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Fünfundzwanzigster Jahrgang
Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier -Vereins
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: Aufnahms-Gesuche. s*j [
: :: Demandes d'AdmlssIon. £ s :

FrmduMlin
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Saiiatoriimi (iuardaval A-G. (Schneider,
Direktor), Davos-Dorf 60

Palen: IUI. Denuner, Hotel d'Anglelerre,
lind Max Oschwnld, Hotel Eden, Davos-Platz.

IP" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesucli als
genehmigt.

ZW" Si (l'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, la demande d'admission ci-dessus est
aeeeptie.
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Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.
Gegründet 1892.

Eröffnung des höheren Fachkurses mit
6 monatiger Dauer, für Herren und Damen,
am 15. Okiober.

Auskünfte und Lehrpläne durch die
Direktion der

Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Die Inhaber von Sommerhotels werden
hiemit ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermitlelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,
die für unser Zentralbureau bestimmte

Kopie der Rekapitulation
im Laufe dieses Monats einzusenden.

Das Zentralbureau.
Von den bis jetzt eingegangenen

Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene

Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl
und daher wertlos; wir ersuchen deshalb
dringend, nicht zu vergessen, die Bettenzahl
zu notieren.

Mitteilung betreffend Autorgebühren.

Die Gesellselialt der Autoren, Komponisten
und Musikverlcger in Wien hat uns ihre
Absicht kundgegeben, die Urheberrechte ihrer
Mitglieder zukünftig in der Schweiz selbständig

geltend zu machen, d. h. für deren Rechnung

Autorgebühren zu erheben. Durch ihre
Vertreter, die Herren Suher & Rascher,
Rechtsanwälte in Zürich, versucht sie auch bereits
auf dem Wege eines Zirkulars an die Kur-
vefeine etc. diejenigen Betriebe ausfindig zu
machen, welche ein Orchester beschäftigen.

Wir raten unsern Mitgliedern vorläufig
dringend ab, der genannten Gesellschaft resp.
deren Vertretern, irgendwelche Angaben zu
machen oder gar an dieselbe Reträge zu
entrichten. Das Recht der Gesellschaft der
Autoren, Komponisten lind Musikverlcger in
Wien, in iter Schweiz Autorgebühren zu
erhellen, stellt noch keineswegs fest; es
empfiehlt sicli, das Resultat der diesbezüglich
eingeleiteten Verhandlungen atizuwarten. Bei
allfälligen Anständen beliehen unsere
Mitglieder die unterzeichnete Stelle zu
benachrichtigen.

Schweizer Hotelier-Verein.
Zentralbureau.

Unzeitgemässe Nachsicht und Milde.

Unser Blatt führt bekanntlich seil Jahr und
Tag • einen stillen, fast unsichtbaren Kampf
gegen die weitverbreitete Gilde der Holeldiebe,
Zechpreller lind Hochstapler. Das «Bulletin
Rats d'hölels» und die «Warnungstafel» sind
dabei unsere besten Waffen und es isl uns
dank dieser Einrichtungen gelungen, schon
manchen Schädling der Holelerie zur Strecke
zu bringen, der vielleicht heute noch frei und
unbelüstigl berumlaufen würde, wenn nicht
die «Hotel-Revue» sein Signalement verbreitet
und dadurch den direkten Anstoss zu seiner
Verhaftung gegeben hätte. Indessen, so sehr
wir uns dieser Erfolge freuen, so kann unser
Vorgehen gegen das lichtscheue Gesindel-noch
immer nicht als das bezeichnet werden, was
es eigentlich sein sollte, als Kampf auf der
ganzen Linie, sondern unsere Tätigkeit in dieser

Richtung hin war bisher nur Stückwerk
und ist dazu verdammt, Stückwerk zu bleiben,
solange sie nicht die rückhaltlose Unterstützung

und Förderung der gesamten Hoteleric
findet. An dieser Förderung aber bat es bisher

leider nur zu sehr gefehlt und es ist gerade
auf diesen Mangel an Zusammenwirken der
Holeliers zurückzuführen, wenn mancher
unserer Bemühungen der erhoffte Erfolg versagt
blieb und die Zechpreller ihr schädliches Treiben

nach wie vor fortsetzen können.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, dass die
Bestrebung, der Zechprellerei den Kopf
abzutreten, von ungleich besseren Resultaten
begleitet würde, wenn es den Hoteliers belieben
wollte, uns in Sachen etwas nachdrücklicher
zu unterstützen und uns regelmässig davon
in Kenntnis zu setzen, sobald in ihrem Hause
sieh ein derartiges Ereignis abspielt. Leider
scheinen sich aber zu einem solchen — eigentlich

selbstverständlichen — Vorgehen noch
nicht alle Mitglieder enlschliessen zu können
und deshalb kommt es nicht selten vor, dass
wir erst dann in den Besitz der nötigen
Informationen gelangen, wenn der oder die
Zechpreller schon lange über alle Berge sind.
Die Folge davön ist dann das ungehinderte
Auftreten der Schwindler an einem andern
Ort und statt der einen Schädigung hat die
Ilotelerie dann deren zwei oder drei und noch
mehr zu buchen, die bei zweckmässigem
Verhallen des zuersL Geschädigten leieht hätten
vermieden werden können. Hier nur ein
Beispiel! Im letzten Jahre machte ein durchtriebener

Hochstapler die schweizerischen Hotels
während mehrerer Monate unsicher. Im Frühling

1915 hielt er sicli unter dem Namen
Dr. Jorg Alsenström längere Zeit in Montreux
auf, Hess seine Holetreelinung Iiis zum Betrag
von Fr. 1500.— auflaufen, um dann eines
schönen Morgens zu verseil winden, ohne vön
seinem Gastgeber Abschied zu nehmen. Nachdem

er eine längere Gastspielreise in den
verschiedensten Orten absolviert, tauchte der
Mann unter dem Namen D1' Eiehinger schliesslich

in Lugano auf, wo es ihm unter der
Vorspiegelung, seine Gelder erlitten infolge des
Krieges enorme Verspätungen, nicht nur
gelang, den Hotelier zu täuschen, den er mit
Er. 1200.— hineinlegte, sondern auch
verschiedenen Mitgästen und Geschäftsleuten der
Stadt grössere oder kleinere Darlehen
abzuschwindeln. Damit aber war das Mass seiner
Missetaten endlieh voll! Als er auch in
Lugano verschwand, ohne seine Rechnung zu
begleichen, Hess der betrogene Hotelier uns

ein ausführliches Signalement zukommen, und
wenige Tage nachher sass der saubere Herr
Doktor in Inferlaken schon hinter Schloss und
Riegel. — Es liegt uns natürlich ferne, uns
mit diesem Erfolg etwa zu brüsten; aller die
prompte Verhaftung nach nur einmaliger
Signalisierung in unserem Blatt legt doch die
Vermutung nahe, der Schwindler hätte hei
rechtzeitiger Anzeige schon gefassl werden können,
nachdem er den ersten Schauplatz seiner
Tätigkeit, in diesem Falle also Montreux,
verlassen, wodurch den späteren Opfern jeglicher
Schaden erspart gebliehen wäre. Allerdings
halte das Hotel in Montreux durch die Polizei

auf den Mann fahnden lassen; da jedoch
deren Beziehungen zur Holelerie nicht intimer
Natur sind, die Polizei überhaupt in derlei
Dingen die Mitwirkung der Hotels meist
ablehnt, so will uns scheinen, es wäre nützlicher
gewesen, auch in diesem Falle sofort mit der
«Hotel-Revue» in Verbindung zu treten, um
den Schwindler dingfest zu machen, ehe er
weiteren Schaden stiften konnte. Die klare
Ueberlegung führt jedenfalls dazu, hei
derartigen Ereignissen an dasjenige Organ zu
gelangen, dessen Intervention den besten
Erfolg verspricht, und das isl hei seiner
Verbreitung in der Holelerie unstreitig unser
Blatt.

Aus dem Gesagten geht hervor, dass whim"

Kampf gegen die Zechprellerei in erster
Linie auf die Mitwirkung der Hoteliers
angewiesen sind und dass uns daher jedes
Vorkommen dieser Art zu melden ist, wenn anders
wir mit Aussicht auf Erfolg unsere
einschlägige Tätigkeit fortsetzen sollen. Nun gibt
es aber immer noch Hoteliers, die, sei es aus
Nachsicht gegenüber dem Gaunergesindel oder
aus der lächerlichen Scheu, sich als den
Betrogenen hinzustellen," sich nicht dazu
verstehen können, in derartigen Betrugsfällen die
Hilfe des Vereinsorgans in Anspruch zu
nehmen. Manche Hoteliers fürchten zudem für
den guten Ruf ihres Hauses und tragen aus
diesem Grunde lieber enormen Schaden, ehe
sie solche Dinge ausplaudern, und wiederum
bei andern Hoteliers spielt die Schadenfreude
eine Rolle, indem es ihnen Vergnügen bereitet,
noch weitere Kollegen hereinfallen zu sehen,
weshalb sie um alles in der Welt niemals
Hand dazu bieten würden, einem Hochstapler
das Handwerk zu legen. Von all diesen Gründen

scheint uns indes kein einziger stichhaltig
genug, um Fälle von Zechprellerei zu
vertuschen; weder kann der gute Ruf eines Hotels
durch einen Belrugsfall ernstlich geschädigt
werden, zumal hei der Fahndung Name und
Firma des Geschädigten in der. Regel
verschwiegen werden, noch braucht sich jemand
zu schämen, von einem vorsätzlichen Betrüger
hintergangen worden zu sein. Vollends kleinlich

und höchst unmoralisch aber isl die
Schadenfreude am Verlust seiner Kollegen, und es
heisst geradezu das Gaunertum grossziehen,
wenn man derartigen Praktiken huldigt zu
einer Zeit, wo die Holeliers zusammenstehen
sollten, um der Zechprellerei gemeinsam
entgegenzutreten. Jedenfalls verfehlt solch
unzeitgemässe Nachsicht ihren Zweck vollkommen

und bildet letzten' Endes für die
Hochstapler noch einen Ansporn, ihr verbrecherisches

Treiben unbekümmert fortzusetzen.
Damit kann aber der Gesamtheit der Hotelerie
keineswegs gedient sein; im Gegenteil, das
Ueliel miisste nur umso grösser werden, je
mehr Hoteliers ihrer Pflicht vergössen, die
Zechprellerei mit Stumpf und Stiel ausrotten
zu helfen.

Liegt es somit im Interesse unserer Ver-
ei'nsmitglieder, an der Unschädlichmachung
der Zechprellergilde werktätigen Anteil zu
nehmen, so muss anderseits verlangt werden,
dass die bezüglichen Bestrebungen der Hotelerie

auch von der Hütern des Gesetzes,
insbesondere vom Strafgericht, unterstützt und
gefördert werden. Das ist aber noch durchaus
nicht immer der Falll Die Herren.Hochstapler
werden im Gegenteil mitunter von den Gerichten

mit einer Milde behandelt, dass man sich
unwillkürlich fragen muss, ob eigentlich die
alten Begriffe von Schuld und Sühne heule
noch zu Recht bestehen. Es sind uns einige

• derartige Fälle bekannt, wo der gewandte,
schneidig auftretende Zechpreller und Betrüger,

der monatelang auf Kosten anderer herrlich

und in Freuden lebte, vom Richter
sozusagen mit Hochachtung behandelt wurde
und fast ausnahmslos ohne Strafe davonkam.
Noch kürzlich gab ein Hotelier aus Genf in
einer Zuschrift an unser Blatt seiner Empö-
rund darüber Ausdruck, weil ein Hochstapler,
der ihn um einen ziemlich bedeutendeil Betrag
gebracht, vom Genfer Tribunal nur zu sechs
Tagen Gefängnis verurteilt wurde, während
das gleiche Gericht am gleichen Tage zwei
arme Teufel wegen einer Lappalie zu drei
und 8 Monaten verdonnerte. Sein gewandtes
Auftreten, seine guten Manieren und sein flott
sitzender Anzug sollen dem «Herrn» ein so
mildes Urteil eingetragen haben. Woraus man
sieht, dass Bildung, Schick und gute Umgangs^
formen, selbst wenn sie nur Schein und Firnis
sind, sogar vor dem Gericht von Nutzen sein
können, sintemalen noch viele Richter mehr
auf die äussere Schale statt auf den-Kern der
Sache blicken! Diese Gewohnheit, den «noblen»

Dieb glimpflicher zu. behandeln als den
primitiven Verbrecher, kommt natürlich und
in erster Linie den internationalen Strauchrittern

zugute, die sich ihr Arbeitsfeld in der
Hotelerie suchen und dort schon unzählige
Opfer gefunden haben. Sie, die sich mit
Vorliebe in guter Gesellschaft bewegen, an äusse-
rer Korrektheit und elegantem, selbstsicherem
Auftreten kaum zu übertreffen sind, vermögen
im Notfall auch den Richter zu läuschen, sich
als die verfolgte Unschuld hinzustellen, weshalb

denn auch die Urteile manchmal so
lauten, dass man meinen könnte, der Hotelier
habe es mit einem Aushund von Ehrlichkeit
und Tugend zu tun gehabt.

Diese Nachricht und Milde gegenüber dem
eleganten Verbrecher ist selbstredend für die
Hotelerie in sehr vielen Fällen mit grossem
Schaden verbunden. So haben wir gesehen,
dass der vorstehend genannte Dr. Eichinger,
alias Dr. Alsenström, wegen seiner Schwindelei

in Montreux von der Betrugsabsicht
freigesprochen und der geschädigte Hotelier für
seine Forderung auf den Zivilweg verwiesen
wurde. Wenn auch der Mann später unter
seinem richtigen Namen Karl Seuffert in
Lugano zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
wurde, so ist das keine angemessene Sühne
für die zahlreichen Schwindeleien, die sich der
vielgewandle Betrüger in der. Schweiz zu
Schulden kommen Hess, .und man kann das
freisprechende Urteil von Vevey, dem eine
ganz leichtfertige Untersuchung vorausgegangen

sein muss, nur bedauern, hat es doch dem
damaligen Angeklagten, der zudem noch unter
falschem Namen auftrat, ermöglicht, sein
Verbrecherhandwerk zum Schaden der Holelerie
weiterhin auszuüben. Für die Hoteliers sind
auf alle Fälle derart milde Urteile direkt
frappierend und sie müssen daher verlangen, dass



inskünftig die Richter gegenüber der
Zechprellergilde die ganze Strenge des Gesetzes in
Anwendung bringen, ist doch gegenüber
Individuen, die unsere Gastfreundschaft in so
schamloser Weise missbrauchen, jede. Schonung

und Milde am unrichtigen Ort
angebracht.

Aber nicht nur der Richter ist verpflichtet, -

gegen das Gesindel der Zechpreller und Holel-
diebe mit aller Schärfe vorzugehen, sondern
auch die Hoteliers selbst dürfen uns in diesem
stetigen Kampf gegen das internationale
Verbrechertum ihre Mitwirkung nicht versagen.
Dehn wenn der gefährlichen Sippschaft ihr
Handwerk gründlich gelegt werden soll, müssen

alle Kräfte dagegen aufgeboten werden.
Nichts ist dabei aber schädlicher als die un-
zeitgemässe Nachsicht und Milde, die in dieser
Hinsicht noch so viele Hoteliers an den Tag
legen.

>•<

Zur Frage der Kurdirektion in St, Moritz

wird der «N. Z. Ztg.» geschrieben:

Manche werden sich wundern, dass dieser
Weltkurort und Sportplatz ersten Ranges noch
keinen Kürdireklor hat wie andere grosse
Kurstationen. Aber man ist am Ort des heiligen
Mauritius bisher auch ohne einen solchen
durchgekommen; einerseits fanden sich innerhalb

des Kur- und Verkehrsvereins immer
Kräfte, die in uneigennütziger Weise einen
Teil jener Aufgaben erfüllten, die an andern
Orten dem Kurdirektor vorbehalten sind, und
anderseits verstand man — ob das zweckdienlich

war, lassen wir dahingestellt — das
Propagandawesen, diesen hochwichtigen Teil des
Kur- und Verkehrswesens, einer besondern
Genossenschaft zu überweisen, dem früheren
«Reklämekonsortium», jetzt «Genossenschaft
pro St. Moritz» genannt. Es wäre wohl
angebracht gewesen, auch die Bäderverwallung —
Quellen und Bäder von St. Moritz-Bad gehören
der Gemeinde und werden in Regie betrieben
— dem Kurverein zu unterstellen; bei dem
jetzigen Verwaltungssyslem wäre das jedoeb
nicht gut möglich gewesen. Ebensowenig hätte
ein weiteres wichtiges Postulat, die
Einbeziehung des gesamten Strassenwesens in die
Administration und Aufsicht des Kurvereins
bei der jetzigen Organisation der Kurvereinsorgane

stattfinden können. Man ersieht aus
diesen wenigen Beispielen, dass eine Reorganisation

des Kur- und Verkehrsvereins, den
veränderten Verhältnissen entsprechend, früher
oder später kommen mussle. Vielleicht in
keinem Kurort der Well hat es solche Umwälzungen

gegeben wie in St. Moritz. Wir sehen
aus den kleinen Anfängen in St. Moritz-Bad.
den blühendsten hochalpinen Kur- und Badeort

entstehen, das Schwergewicht verschiebt
sich zunächst vom Dorf, wo einzig Gasthäuser
bestanden, nach "deni Bad, in den sechziger
Jahren beginnt die Umgebung der Quellen
sich zu beleben, um in den achtziger Jahren
den grossen Hotelpalästen zu rufen. Aber das
Dorf blieb auch nicht müssig, das Genie eines
Job. Badrutt, dieses für den Kurort vielver-
dienlen Mannes, zusammen mit dem
englischen Arzt Dr. F. Holland, dem ebenfalls
unbestreitbare Verdienste zukommen, legten den
Grundstein zur künftigen Winlersaison, die
St. Moritz an den ersten Platz der Winterkurorte

erhob. So war für Sommer und Winter
gesorgt, Bad und Dorf konnten sich, so hoffte
man, wundervoll ergänzen. Aber immer mehr
verlegte sich das Schwergewicht wieder nach
dem Dorfe, es entstanden imposante Ilotel-
baulen (freilich nicht immer architektonisch
gelungen), die einander in raffiniertem Luxus
und Komfort überboten; die Unternehmungslust

im Dorf schien keine Grenzen zu haben
und der starke Fremdenstrom, der mehr und
mehr auch im Sommer sich nach dem Dorfe
orientierte, war stetig im Wachsen begriffen.
Bei diesem Wettlauf blieb das Bad allmählich
zurück; einige glauben, die Konkurrenz des
Dorfes habe dem Bade geschadet, andere
verweisen auf den Umstand, dass medizinische
Theorien und nicht zuletzt auch — die Mode
dezimierend auf die Frequenz des Bades
gewirkt habe. Erfreulich ist jedoch die
Tatsache, dass die Saison 1914 unter sehr günstigen

Bedingungen für das Bad eingesetzt hatte
und dass man, bei seriöser Arbeit im Dienste
der ausgezeichneten Quellen von St. Moritz
und seiner heilsamen Bäder, die zusammen
mit dem Ilochgebirgsklima ideale Ilcilfak-
loren in sich schliessen, auch St. Moritz-Bad
wieder zu dem weltberühmten Badeort
erheben wird, wie es Dezennien lang gewesen.
Der St. Moritzer Winter steht einzig da und
bedarf, so möchte man sagen, keiner weitern
Empfehlung, also ist für das Dorf immer
gesorgt.

In nebelfreier, sonniger Höhe sich allen
Sportarten hei idealen Schnee- und Eisverhäll-
nissen widmen zu können, das ist nirgends so
gut möglich wie in St. Moritz. Freilich, aber
auch da reichen uns die Götter nichts umsonst.
Man muss der Welt sagen, wie schön der Sommer

und Winter hier oben ist, und welche
Quelle der Jugend und Gesundheil der stille
Rosatsch hütet, und wenn die Fremden nach
St. Moritz kommen, die einen, um sich zu
erholen, die andern, um Sport zu treiben und
die stillern, um heim Paracelsus Gesundheit zu
trinken, dann muss man ihnen auch alles bieten,

was sie von einem Kurort ersten Ranges
verlangen können.

Dieses Streben nach aussen und innen, dem
Kur- und Sportplatz Sl. Moritz in geeigneter
Weise zu dienen, das soll eben einem wohl¬

organisierten Kur- und Verkehrsverein vorbehalten

sein.
Bei den so mannigfaltigen und grossen

Aufgaben, die namentlich der Krieg in die
Erscheinung treten liess, bedarf es einer
Zentralisierung des Kur- und Verkehrswesens,
und bedarf es vor allem eines tüchtigen,
gewandten, in allen einschlägigen Fragen
versierten Mannes an der Spitze, der die hinein
Obliegenheiten und Geschäfte so leiten kann,
wie die Bedeutung des Ortes es erfordert und
der den Verein oder besser gesagt den Kurort
nach aussen mit dem nötigen Nachdruck
vertreten kann. Es regt sich die Konkurrenz
allenthalben bei unsern Nachbarn in Oesterreich,

Italien und namentlich in Frankreich,
mächtige Organisationen werden geschaffen,
unter staatlicher Mitwirkung und Aufbietung
erheblicher Geldmittel, die keinen andern
Zweck verfolgen, als eine grossangelegte
Propaganda bei Kriegsschluss zu entfallen und
das reisende Publikum neu zu orientieren. Da
heisst es, die Augen offen zu hallen und
heizeilen Abwehrmassregeln treffen. Man darf
die Propaganda, auch wo der innere Werl
eines Ortes eine Konkurrenz fast ausschliessl,
nicht unterschätzen. Während bis jetzt im
grossen und ganzen die Propaganda für Sl.
Moritz, wie bereits erwähnt, einer besonderen
Genossenschaft vorbehalten war, sollte auch
diese Tätigkeit der kommenden Kurdirektion
unterstellt werden.

Seit mehr als einem Dezennium sprach man
in St. Moritz von einem Kürdireklor, doch erst
der Krieg hat dem Postulate die nötige Re-
sonnanz verschafft. Eine Motion, die dem
Holelierverein eingereicht wurde, brachte die
Frage ins Rollen. Vom Hotelierverein gelangte
die Molion an den Kur- und Verkehrsverein
und hat bereits den Erfolg gezeitigt, dass eine
Kommission einen Entwurf ausarbeitete und
gegenwärtig dieser Entwurf, mit Zusätzen und
Abänderungsanlrägen des Komitees, in
Diskussion ist. Eine Zenlralversammlung des
Vereins, die kürzlich in St. Moritz tagte, war
ausserordentlich stark besucht und leistete ein gut
Stück Arbeit, indem sie die Hälfte der neuen
Statuten eingehend diskutierte, und jeweilen
mit fast an Einstimmigkeit grenzender Mehrheit

annahm. Eine zweite demnächst
stattfindende Versammlung wird die Beratung der
Statuten zu Ende führen, dann ist die Grundlage

da, die eine erspriesslichc und ziel-
bewusste Tätigkeit im Dienste von St. Moritz
ermöglicht.

Was die neuen Statuten auszeichnen
wird, sind die Kreierung einer mit
weilgehenden Machtbefugnissen ausgestalteten
Kurdireklorslelle und die Ausscheidung
verschiedener Aufgaben, sowie Subsumicrung
desselben unter besondere Departemente, die
selbstverständlich alle wiederum unter dem
Kurdirektor stehen. Allerdings wird die nächste
Generalversammlung vielleicht noch einzelne
Abänderungen treffen, der Kürdireklor ist
jedoch schon jetzt beschlossene Sache, und wird
es sich zu gegebener Zeit nur darum handeln,
den geeigneten Mann zu finden, dem genügend

freie Hand gelassen wird, selbständig zu
arbeiten, nicht zuletzt auf dem Gebiet einer
grosszügigen, vornehmen Propaganda.

Die mit der Ausarbeitung des Slatutenent-
wurfs betraute Kommission brachte ferner
noch einige begriissenswcrle Anträge ein, die
sie warm befürwortet und zur Annahme
empfiehlt: einmal soll eine Fusion des Kurvereins
mit der Genossenschaft pro St. Moritz in "die
Wege geleitet werden, dann sollen Schritte hei
der Gemeinde unternommen werden zwecks
Unterstellung des Strassenwesens und der
Bäderverwaltung unter die Organe des
Kurvereins.

Ebenso ersucht die Kommission, an
deren Spitze. Herr Oberstleutnant Thoma-
Badrutl steht, das Komilee, Herrn Dr. med.
Staeuhli (St. Moritz) einzuladen, einen öffentlichen

Vortrag über die Mittel und Wege,
durch welche Sl. Moritz als Kurort gehoben
werden kann, zu halten. Es ist zu hoffen, dass
auch diese Anträge der Kommission eine
wohlwollende Aufnahme in der Fortsetzung
der Generalversammlung finden.

Man sieht, die St. Morilzer legen nicht
nhissig die Hände in den Schoss und warten

das Kriegsende ab, sondern sie regen, sich
beizeiten und wollen gerüstet dastehen, wenn der
Feind ins Land zieht und die reisefrohen
Menschenkinder wiederum leben, und gesund-
heilspendende Orte aufsuchen. «Vor.den Erfolg
setzten den Schweiss die unsterblichen Gölter»;
es bedarf auch in und für Sl. Moritz seriöser,
zielsicherer Arbeit und es bedarf vor allem
einer Zentralisation der Kräfte, einer' straffen
Organisation, die einzig den Erfolg verbürgt.
Und diese Organisation, die namentlich den
neuen Kürdireklor bringen soll, sind die St.
Moritzer im Begriffe, zu schaffen. Sie
anerkennen die Verdienste der bisherigen Organe
vollauf, und behalten besonders die vieljährige
uneigennützige Arbeit des Präsidenten des
Kur- und Verkehrsvereins, Pfr. Camille
Hoffmann, gut im Gedächtnis, aber sie sehen trotz-
alledem die Notwendigkeit ein, den veränderten

Verhältnissen Rechnung zu tragen. Die
Natur hat St. Moritz mit den herrlichsten
Gaben verschwenderisch ausgestattet, und
Sonne und Schönwetter haben den Ort noch
nie im Stich gelassen, aber mit der Sonne und
dem Wetter allein kann man keinen Kurort
auf der Höhe erhalten, und mit der Erinnerung

an die gute alle Zeit noch weniger.
Kommt die Arbeit der massgebenden
Persönlichkeilen ergänzend hinzu, dann braucht
niemandem, trotz Krieg und Wellkrise, um die
Zukunft des Kurortes bange zu sein.

Betriebserweiterung.
Von Max Frank. (M. A. S.)

Nachdruck verboten.

Mancher Hotel- und Restaurantinhaber hat
schon eine unvorsichtige Erweiterung seines
Betriebes mit seinem geschäftlichen Ruin büs-
sen müssen. Solange er seinen Betrieh in
engen Grenzen hielt, ernährte dieser seinen
Mann gut; mit dem Tage aber, an dem man
die Erweiterung in Angriff nahm, ging es
schnell hergab, bis man eines Tages sich und
andere um sein Geld gebracht halle.

Das Fiasko kann aber auch daher kommen,
dass die Erweiterung an sich eine verfehlte
war, dass etwa die Inbetriebsetzung eines mit
grossen Kosten eingerichteten Weinlokals,
einer nur auf reiche Gäste berechneten
Erweiterung des Hotels usw. nicht annähernd
den darein gesetzten Hoffnungen entsprach,
oder dass während des Baues ein Konkurrent
unvermutet auf den Plan trat. Aber
abgesehen von diesen teilweise durch mangelhafte
Erfahrung oder ungenügende Erkundigungen
verursachten Fehlschlägen — zuweilen aber
zeigt sich dabei das Geschick unberechenbar
— wird der Grund des Misserfolges meist
darin zu erblicken sein, ciass man ganz
allgemein kaufmännisch unklug und falsch
gehandelt hat, obgleich die Erweiterung, richtig
durchgeführt, vielleicht von grossem Erfolg
wäre. Es werden auch schon viele, die mit
ihrer Erweiterung «Pech» halten, gemerkt
haben, dass der Erfolg der Erweiterung selbst
den in sie gesetzten Erwartungen entsprach,
dass aber trotz alledem, wenn man die
Gesundheit des ganzen Betriebes betrachtet, ein
starker Rückgang festzustellen ist. Ueberall
treten Schwierigkeiten ein, die man früher
nicht kannte. Man ist geneigt, sie unglücklichen

Zufällen in die Schuhe zu schieben und
hofft, dass sie nur vorübergehender Art sind.
Statt dessen aber mehren sie sich immer mehr
und mehr, um eines Tages zur Zahlungseinstellung

zu führen. Aber keine Zufälle haben
daran Schuld, sondern man muss dieses
unglückliche Ende, das schon manchen, der ein
kaufmännisches Gewissen hat, Jahre seines
Lebens kostete, der eigenen kaufmännischen
Untüchligkeit zuschreiben. Man hat sein
Geschäft erweitert, ohne sich zu fragen, ob das

zur Verfügung stehende Betriebskapital .dazu
langt. Wie viele sind sich überhaupt darüber
unklar, was Betriebskapital ist, bezw. wie
hoch sich das im Betrieh angelegte Betriebskapital

beläuft. Manche glauben, dies bestehe
nur aus dem in den Beirieh bar hineingesteckten

Kapital. Das ist aber ein sehr verhängnisvoller

Irrtum.
Mit welchem Betriebskapital gearbeitet

wird, können wir aus der Aufstellung der
Inventur ersehen, und zwar bilden die als Aktiva
eingesetzten Beträge das Betriebskapital.

Die Aktiva bestehen hauptsächlich aus:
1. dem Kassenbestand (Bargeld, Schecks, gute

Wechsel, Freimarken, usw.),
2. dem etwaigen Barguthaben auf der Bank,
3. den etwaigen Aussenständen,
4. dem gesamten Belriebsinventar und

Einrichtung, einschl. der etwaigen maschinellen

Anlagen usw. (zum wahren Werl, also
abzüglich der Abschreibungen gerechnet),

5. den zum Geschäft gehörenden
Grundstücken und Gebäulichkeiten,

6. dem Bestand an Waren und Materialien
(selbstverständlich zum Einkaufswerl). Als
Waren kommen hauptsächlich Vorräte an
Speisen und Getränken in Betracht.
Alles dies zusammen gibt uns die Höhe des

im Geschäfte arbeilenden Betriebskapitals an.
Dieses Betriebskapital wird aber in den

allerwenigsten Fällen ganz Eigentum des
Geschäftsinhabers sein; fast stets sind mehr oder
minder grosse Passiva vorhanden, die
entweder aus Forderungen der Lieferanten für
Waren und Einrichtungsgegenstände, oder aus
baren Darlehn oder Hypotheken bestehen können.

Ziehen wir diese Passiva von den Aktiva
ab, so haben wir bekanntlich das
Geschäftsvermögen, also das, was zur Zeit Eigentum des
Inhabers ist. Dieses Geschäftsvermögen kann
zusammengesetzt sein aus dem zur Gründung
des Hotels verwandten eigenen Kapital und
dem während der Jahre hinzuverdienten und
in dem Geschäft belassenen Reingewinn.

Je günstiger das Verhältnis des
Geschäftsvermögens zu dem Betriebskapital ist, desto
sicherer steht unser Betrieb, desto sorgenfreier
können wir arbeiten, desto eher können wir
dem Betriebe Betriebskapital entziehen bezw.
es zu einer Erweiterung des Holelbelriebes
verwenden. Das Verhältnis zwischen
Geschäftsvermögen und Betriebskapital, wie es

zu einem gesunden Betriebe mindestens nötig
ist, lässt sich nicht allgemein ohne nähere
Kenntnisse der Art des Hotels und des Ortes,
an welchem es sich befindet, zahlenmässig
ausdrücken, aber das ist der Fall, dass, je
schlechter dieses Verhältnis ist, desto weniger
der Betrieb eine Entziehung von Betriebskapital

vertragen kann, desto schlimmere Folgen

kann dies haben.
Um dies zu verstehen, müssen wir uns

einmal die verschiedenen Posten der Aktiva
näher ansehen und auf ihre Flüssigkeit hin
prüfen.

Posten 1, der Kassenbestand ist, soweit es
sich um Bargeld und Schecks handelt, stets
sofort flüssig, wobei wir aber auch noch
bedenken müssen, dass für eine Reibe
Geschäftsunkosten eine gewisse Summe Bargeld
zur Verfügung stehen muss. Wechsel sind nur
dann gleich zu Geld zu machen, wenn sie uns
eine Bank diskontiert, also wenn unser
geschäftlicher Leumund gut ist.

Das Bankguthaben steht uns zur Verfügung,

wenn keine Kündigung erforderlich ist,
und wenn, was aber nur bei grösseren
Beträgen in Betracht kommt, die Bank seihst
genügend 1 lässiges Geld hat. Das auf dem
Postscheckamt liegende Guthaben kann natürlich

bis auf einen Rest jederzeit abgehoben
werden.

Die etwaigen Aussenstände, die allerdings
für Hotelbetriehe im allgemeinen wenig in
Betracht kommen, sind, selbst wenn sie fällig
sind, oft genug nicht gleich flüssig: vielfach
aber werden sie erst nach Monaten ein-
kommen.

Das Inventar ist zu einer weiteren
Forlführung des Betriebes unbedingt nötig und das
in ihm steckende Kapital wird nur hei Aufgabe
des Betriebes oder eines bestimmten Teiles
desselben, dann natürlich nur teilweise flüssig
und dabei meist, wenn man sich keine Zeil
zum Verkauf nehmen kann, nur unter grossen
Verlusten.

Das gleiche gilt auch von den Immobilien.
Auch das in den .Waren und Materialien

steckende Betriebskapital können wir nicht
vermindern, weil wir in der Regel die Vorräte
stets auf einer bestimmten Mindesthöhe, die
allerdings sich nach der Saison richtet, halten
müssen. Eine Erweiterung des Betriebes können

wir leichter vornehmen, wenn die Saison
derselben eine entgegengesetzte Saison wieder
bereits vorhandene Betrieh hat. Erforderlich
ist aber dabei, dass die Erweiterung schon
einen guten Gewinn abgeworfen hat. bevor die
Saison des ursprünglichen Betriebszweiges
eintritt, damit wir hierfür wieder genügend
Betriebskapital haben.

Wenn wir eine Erweiterung des Hotels
vornehmen, so müssen wir, wenn uns kein
neues Kapital zur Verfügung steht, dieses also
aus dem Betrieb selbst entnehmen. Machen wir
uns nun klar, was das im Gefolge hat.

Ein Betrieb ist mehr oder weniger auf
Kredit angewiesen, um so mehr, in desto
ungünstigerem Verhältnis das Geschäftsvermögen

zum Betriebskapital steht. Wenn nun
das letztere geringer wird, so muss in höherem
Masse als bisher der Kredit der Warenlieferanten

in Anspruch genommen werden, während

wir früher die Vorzüge der Barzahlung
ausnützen konnten und nicht nur dadurch
Vorteile halten, dass wir den Kassakonto, der
meist weit über den üblichen Zinsluss hinausgeht,

ausnutzen konnten, sondern auch
dadurch, dass wir die mannigfachen günstigen
Angebole, die dem gegen bar einkaufenden
Hotelier gemacht werden, uns zunutze mache»
konnten. Durch das verminderte Betriebskapital

wird auch sonst die geschäftliche
Beweglichkeit stark beeinträchtigt. Wir können
nicht mehr in dem Masse wie bisher alle uns
gebotenen Möglichkeilen zu gewinnbringenden

Gelegenheiten ausnutzen; wir können
unsere Propaganda nicht mehr so ungehindert
wie früher vornehmen, ja wir können nicht
mehr in dem Masse wie früher unsere Gäste
bedienen, weil wir überall sparen müssen; so
können wir z. B. die Speisekarle nicht mehr so
reichhaltig ausstatten. Mancher Gast, geht
dadurch verloren; unsere Leistungsfähigkeit
'eklet ungemein. Die Herstellungskosten der
Speisen, bei denen oft mit Heller und Pfennig
gerechnet werden muss, vermehren sich
infolge des verteuerten Einkaufes.

Alle diese unmittelbaren und mittelbaren
Verluste können unseren Reingewinn sehr
massigen, unter Umständen ganz in Frage
stellen. Wenigstens werden sie den durch die
Erweiterung seihst erzielten Gewinn ganz oder
fast ganz aufzehren, sodass uns für die
vermehrte eigene Arbeit, für die grösseren Sorgen

und das vermehrte Risiko nichts geboten
wird.

Haben wir aber gar schon bisher stark den
Kredit unserer Gläubiger in Anspruch nehmen
müssen, so kann eine Verminderung des
Betriebskapitals, verursacht durch die Erweiterung

des Geschäftes, bald zur Zahlungsstockung

und schliesslich was diese gar
schnell im Gefolge hat, wenn nicht noch von
aussen her geholfen wird, zur Zahlungseinstellung,

also zum Konkurse führen, alles weil
wir unvorsichtig das Geschäft erweitert haben.
Ob die Katastrophe mehr oder weniger bald
eintritt, hängt von der Langmiitigkcit der
Gläubiger ab. Und hierauf beruht auch die
finden Laien oft ganz unbegreifliche Talsache,
dass kleine Hotels, die glänzend gingen, nachdem

sie eine Erweiterung ihres Betriebes, die
an sich keineswegs verfehlt war, vorgenommen

hallen, unvermutet zu Fall kommen.
Unvermutet aber nur dem, der nicht über die
wirtschaftlichen Zusammenhänge Bescheid
weiss. Manche solcher Betriebe können sieb

zwar noch jahrelang eben über Wasser hallen,
aber eine schlechte Saison oder selbst eine

ganz geringfügige Ursache kann sie dem
wirtschaftlichen Würgengel in die Arme treiben.

Das Gesagte gilt natürlich ebenso für den
Fall, dass das Betriebskapital dadurch
verringert wird, dass uns etwa ein Darlehn
entzogen wird, für das wir keinen Ersatz finden,
oder, dass infolge des Zusammenbruchs
unserer Bank oder eines Lieferanten plötzlich
der für unser Hotel so notwendige Kredit
gekündigt oder geschmälert wird. Wenn wir
aber solche böse Zufälle überwinden können,
so stellen wir allerdings nachher umso besser
da, denn durch Abtragen der Schulden wird
unser Geschäftsvermögen vermehrt. Die
Verminderung des Betriebskapitals ist nur eine
zeitweilige, und wir müssen durch vorsichtiges
Handeln dafür sorgen, dass wir ihr standhalten

können. Wir dürfen uns nicht zu sehr
bei einzelnen Firmen in Schuld setzen.



War dagegen die Erweiterung des Hotels
ein Fehlschlug, so ist das darein gesteckte und
dein (ihrigen Betriebe entzogene Kapital ganz
oder teilweise verloren und wir werden, selbst
bei sonst guten Verhältnissen, stark dadurch
geschwächt.

Dann aber verschaffen sich viele nicht
genügende Klarheit darüber, wieviel Betriebskapital

denn überhaupt zu der Erweiterung
erforderlieh ist, meist schätzt man es zu
niedrig ein. Gewiss kann manche Hrweiterung
des Hotelbetriebes ganz allmählich vorgenommen

werden, aber in vielen I'allen muss die
Hrweiterung, wenn sie überhaupt Zweck haben
soll, in einer grösseren Ausdehnung und feinster

Ausstattung vorgenommen werden und
erfordert also auch grösseres Kapital, wobei
auch die nötige Propaganda nicht vergessen
werden darf. Heutzutage müssen wir nun einmal

mit der Reklame rechnen; wer sich dieser
Hrkenntnis entzieht, ist rückständig.

Dann aber machen viele den Fehler, dass
sie zu Dingen greifen, für die ihnen die
erforderlichen Hrfahrungen und Fachkenntnisse
fehlen. Kenntnisse des Ortes, des Landes und
der in Frage kommenden Bevölkerung
gehören auch hierzu. Ohne sie kann man sich
kein richtiges Urteil über den möglichen
Erfolg bilden.

Es kann nicht.genug dazu geraten werden,
vor der Erweiterung des Hotelbetriebes nicht
nur zu überlegen, ob diese an sich lohnend ist,
sondern sich auch zu fragen, wieviel Betriebskapital

dazu nötig ist, und wenn wir dieses

aus dem bisherigen Betriebe nehmen, ob dies
ohne Gefährdung der Beweglichkeit möglich
ist; das letztere werden wir sehr oft verneinen
müssen. Wir werden daim sehen müssen, ob
wir neues Kapital dazu erhallen. Dann müssen

wir selbst dabei nicht zu waghalsig sein.
Man darf auch nicht allzu schnell Millionär
werden wollen.

>•<

Zur Kohlenversorgung der Schweiz.
(Mitteilung aus der Kidg. Prüfungsanslall

fiir Brennstoffe.)

Je länger der Wellkrieg dauert, um so

schwieriger gestaltet sich die Versorgung
unseres Landes mit den ihm unentbehrlichen
Brennsloll'en. Aus Deutschland und Belgien
werden uns die für unsere Industrie und den
Huushrnnd erforderlichen Mengen an
Steinkohlen, Steinkohlenhrikells und Braunkohlenbriketts

nur zum geringsten Teile geliefert und
andere Bezugsquellen für diese Brennmaterialien

stehen uns nicht offen. So sind wir
leider bereits in eine Lage versetzt, die uns
nicht mehr gestaltet, hei der Auswahl der
Brennstoll'e rationell, d. h. unter Berücksichtigung

ihrer bestmöglichen Ausnutzung in den
betreffenden Feuerungsanlagen, zu verfahren,
sondern wir sehen uns zur Stunde schon
genötigt, zu verbrennen, was brennt. Die
gegenwärtige Mitteilung bezweckt 111111, nicht
nur die eingangs erwähnte betrübende
Tatsache zur allgemeinen Kenntnis zu bringen;
sie soll auch noch dazu dienen, den
Industriellen und Privaten Ersatzstoffe für die
von ihnen bisher verwendeten Brennmaterialien

bekannt zugehen.
Da ist in erster Linie der Koks zu nennen,

der uns voraussichtlich in genügenden Mengen
zur Verfügung stehen wird. Bereits haben
sich die Transporlanstallen dazu bequemen
müssen, einen erheblichen Teil ihrer Loko-
moliv- und Dampfschiffkohlen und -Briketts
durch Koks zu ersetzen, und bei genügender
Aufmerksamkeit von seilen des Heizpersonals
liissl sich mit dieser Kohlenkoksmischung
auch ein angestrengter Betrieh auf den
Eisenhahnen aufrechterhalten. Was den
Bahnverwallungen möglich ist, muss den Besitzern
von stationären Duuipfunlugen, die unter
weniger ungünstigen Verhältnissen arbeiten
als die Lokoinotivkessel, noch leichler fallen.
Und an diese Dampfkesselhesilzer ergehl hiermit

die dringende Mahnung, sich möglichst
bald und in möglichst ausgiebigem Masse des
Koks als Heizmaterial zu bedienen. Bei
Kesselanlagen, hei denen die Dampferzeugung nicht
forciert werden muss, die also für den
vorhandenen Dampfhedarf reichlich dimensioniert

sind, wird es möglich sein, mit Koks
allein auszukommen, wobei mit verstärktem
Zug gearbeitet werden muss. Ist man jedoch
genötigt, die Danipferzengung zeilweise über
die normale Leistung der Anlage zu steigern,
so wird man während dieser Zeit entweder
ein Gemisch von Steinkohleiihriketls und
Koks oder Briketts allein verwenden. Bei
nlllalligcn Anständen, die sich als Folge der
von uns vorgeschlagenen Aenderung des
Brennmaterials ergehen sollten, wird der
Schweizerische Verein von Dampfkesselhe-
silzeru gerne bereit sein, mit seinen
Erfahrungen auszuhelfen. Die gerade für den
forcierten Beirieh sich eignenden .Saarflanun-
kolilen dürften in absehbarer Zeit kaum in
nennenswerter Menge zu haben sein. Auch
die kaum mehr erhältliche Sehmiedekohle
wird durch Kleiukoks ersetzt werden müssen.
Ferner wird man in Beiriehen und
Haushaltungen hei Kraft- und Heizanlagen anstatt
des immer schwerer zu beschaffenden Anthrazits

ebenfalls Koks verwenden müssen und
wird man hei Dauerbrandöfen an Stelle des
Anthrazits zweckmässig Perlkoks der
schweizerischen Gaswerke verbrennen.

Für Küchenherde, die bisher mit Magerkohlen

von der Bahr und aus Belgien geheizt
wurden, dürften sich die von Deutschland aus
angebotenen Hifornihrikelts als Ersatz
verwenden lassen. Beeilt schwer wird es hallen,

einen Ersatz für die so bequemen und auch
in manchen Fällen ökonomischen
Braunkohlenbriketts zu finden. Es sind Versuche im
Gange, dieses belichte Brennmaterial durch
bei uns erzeugte Torf- und Holzbriketts zu
ersetzen, und wir hoffen, dass es in kurzer
Frist gelingen wird, die nötigen Mengen
finden Hausbedarf zu schatfen.

Zum Schlüsse müssen wir allen Interessenten,

die in der Lage sind, es zu tun. dringend
anempfehlen, ihre Vorräte an Brennstoffen
jetzt schon durch Ersatzmaterial. von dem
niemand wissen kann, wie lange es noch zu
haben sein wird, zu strecken und nicht etwa
mit dem Einkauf desselben zuzuwarten, bis
die Vorräte aufgebraucht sind.

>•<

Inlandversorgung mit Obst.
(Mitgeteilt.)

Behufs Bogelung des Obsihandcls hat das

Schweiz. Volkswirlschaflsdcparlemenl wieder
wie letztes Jahr den drei nachgenannten
Verbänden das alleinige Exporlrechl zugestanden.
Dafür haben dieselben aber die liir die \ er-
sorgung des Inlandes benötigten Mengen Obst

zur Verfügung zu hallen uiid' dieses zuden
von der eidgen. Kommission festgesetzten
Preisen zu liefern.

Die Abgabe hat an öffentliche Konsumen-
lenvcreinigungen und an Gemeindebehörden
einschliesslich Fürsorgekommissionen, sowie
auf Anordnung des Schweiz. Volkswirtschafls-
(leparlemenls auch an weitere Abnehmer zu
den vorgeschriebenen Bedingungen in ganzen
und halben Wagenladungen zu erfolgen.
Private haben sich direkt an die Händler und
Ohl.svenvertungsgenosscnschaften zu wenden.
Adrcssenlislen können hei den Zentralstellen
bezogen werden.

Verpflichtungen zur Lieferung von Obst

für den Inlandverkehr haben übernommen:
Der Verband oslschweizer. Landwirtschaftlicher

Genossenschaften in Winlerlhur.
Der Verband Schweiz. Obslhandels- u. Obsl-

verwerlungsfirmen in Stirsve.

Der Verband zcnlralschweiz. landwirlschalll.
Genossenschaften in Ililzkirch.

Für den Kanton Wallis übernimmt das

Departement des Innern in Sillcn die Funktionen

einer Zentralstelle.
Der Verband schweizer. Obslhandels- und

Obstverwertungsfirmen hat zur Durchführung
der ihm gewordenen Aufgabe drei Verkaufsstellen

errichtet:
a) für die Oslschweiz, umfassend die Kan¬

tone Zürich, Schaffhausen, Tluirgau, St.

Gallen, Appenzell, Graubiinden unci Glarus,
Verkaufsstelle in Arenenberg, 'Telephon 35;

b) für die Zcnlralschweiz, umfassend die Kan¬
tone Tessin, Uri, Schwvz, Unterwühlen,
Zug, Luzern, Aargau und Basel, Verkaufsstelle

in Sursee (Geschäftsstelle), Tel. 82;

c) für die Weslschweiz, alle übrigen Kantone
mit Ausschluss des Kantons Wallis,
Verkaufsstelle in Bern (Ilolel Post), Tel. 3980.

s:»«::I 1 Technische Rundschau I i
s": •
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Aus der Kindheit der elcktr. Strassenbalin.

«Erfinden ist keine Kunst, die Erfindung
jedoch so zu «('stallen, dass wir sie auch verwenden
können, das ist eine Kunst», pflegte Werner von
Siemens zu satten, und hat durch sein erfolgreiches
Lehenswerk seihst bewiesen, dass ihm diese Kunst
in hervorragendem Masse zu eigen war. Auch die
Einführung der elektrischen Strassenbalin, die den
regen Personenverkehr der Großstädte erst ermöglicht,

ist auf Siemens zurückzuführen. Zunächst
verwandle man für den Bahnbetrieb auf städtischen

Strassen ausschliesslich tierische Zugkralt
(Pferde und Maultiere); diese Betriebsart genügte
aber den schnell wachsenden Verkehrsansprüchen
nicht mehr, und man versuchte es mit Dampfkratt.
Es entstanden die Dampfstrassenbahnen, die
finden Verkehr zwischen Städten und Vororten wohl
ilire Vorzüge hallen, aber für den Lokalverkehr
mit kleinen Zügen in kurzen Zwischenräumen
wenig geeignet sind. Abgesehen von Lärm und
Qualm verursacht der Dampfbetrieb auf kleineren
Strecken mit einem oder zwei Wagen grosse
Unkosten. Es ist immer eine besondere Lokomotive
erforderlich, während heim elektrischen Betrieh
die Anlriebsmittel gar keinen nutzbaren Raum
beanspruchen; ein Motorwagen sieht fast genau so
aus wie ein grosser Pferdehahnwagen.

Eine kleine elektrische Eisenhahn, die auf
einem Schienenkreis einherrast, ist heule ein
beliebtes Kinderspielzeug. Sie erscheint uns als
getreue Nachbildung der elektrischen Strassenbalin.
und doch ist es in diesem Falle umgekehrt; die
Strassenbalin hat sieb aus der kleinen mit galvanischen

Elementen betriebenen Modellbahn
entwickelt. Schon im Jahre 1851 haute Prof. Farmer
in Boston eine kleine Versuchshahn, bei welcher
der Strom aus Grovc-Eloinenten dem Motor durch
die Schienen zugeführt wurde. Der Gedanke, die
Batterie entfernt von der Lokomotive aufzustellen
kommt auch in einem österreichischen Patent zum
Ausdruck, das im Jahre 1855 einem Major Bessolo
erteilt wurde. Bei seiner Bauart dienten bereits
zwfü Schienen als Zuleitung, eine dritte als Rück-
leitung. I11 einer anderen Anordnung balle Bessolo

.sogar eine oberirdische Zuleitung und die Schiene
als Bückleitung benutzt. Man versuchte später auch
grosse Motorwagen durch starke Batterien, die im
Wagen eingebaut waren, auf Gleisen in Bewegung
zu setzen, doch waren diese Versuche sehr
kostspielig und führten zu keinem praktischen
Ergebnis.

Erst die Entdeckung des dyiiamoeleklrischen
Grundsatzes durch Siemens und die hierdurch
geschalfene Möglichkeit zur Herstellung leistungsfähiger

Slromerzeugungsinaschinen gaben neuen
Ansporn zur Ausbildung brauchbarer Motorwagen.
Die erste elektrische Slrassenhalm. die in wahrem
Sinne bahnbrechend für den städtischen Personenverkehr

war. wurde im Jahre 1879 auf der
Berliner Gewerbeausslellung im Beiriehe vorgeführt.

Der 300 111 lange Schienenweg bildete ein gestrecktes,

in sich geschlossenes Oval, sodass der Wagen
nach Durchlaufen seiner Bahn wieder zur Aus-
gangsslelle zurückkehrte. Der Zug bestand aus
einer elektrischen Lokomotive, die den Strom von
einer in der Milte des Gleises liegenden isolierten
Schiene abnahm, und aus einigen auf kleinen
Bädern laufenden unbedeckten Anhängewagen, die
je zwei in der Richtung der Wagenlänge gestellte
Bänke zur Aufnahme von je sechs Personen
trugen. Von der Mitlelsehiene. die auf 1 lolzunterlagen
ruhte, wurde der Strom durch Beiher, die von
Spiralfedern angedrückt wurden, dem Elektromotor

auf der Lokomotive zugeführt. Die Riick-
leilung erfolgte durch die Bäder der Lokomotive
und durch die Eisenhahnschienen.

Der Motor war eine Siemensdynamomaschine
mit Ringanker, die Achse gleichlaufend zur
Wagenlänge: die Ueberlragung von der Motorwelle
auf die Wagenachsen geschah mittels Kegelräder
und zwar mit doppeller l'eberselzung. Die Ge
schwindigkeit des mit 20 Personen besetzten Zuges
betrug durchschnittlich 12 km in der Stunde. Diese
erste elektrische Bahn wurde mit gleich günstigem
Erfolg auf anderen Ausstellungen vorgeführt, z. B
in Frankfurt a. M„ wo sie die Verbindung zwischen
dum Bahnhof und der Ausstellung herstellte. Im
Jahre 1880 war auf der Wiener Gewerbeau.sstel-
lung ebenfalls eine kleine elektrische Bahn zu
sehen, die von B. Egger gebaut war und sich
dadurch von der Sienienshahn unterschied, dass die
beiden Schienen allein den elektrischen Stromkreis

bildeten. Im folgenden Jahre wurde in Lieh-
lerfelde die erste für andauernden Beirieh
bestimmte elektrische Strassenbalin dem ölVenllichen
Verkehr übergehen. Anfänglich erfolgte die Strom-
Zuleitung durch, die Schienen, deren Spurweite
1 m betrug. Die Betriebsspannung war 100 Voll.
Diese erste elektrische Bahn hat im Laufe der
Zeil die mannigfaltigsten Veränderungen sowohl
in der Slromzufiihrung als auch in der elektrischen
Ausrüstung durchgemacht. Seit 1890 ist die
Anlage mit oberirdischer Stromzuführung versehen.

Die ersten Versuche mit elektrischer Oberleitung

wurden im Jahre 1882 auf den Gleisen der
Pferdehahn Charlotlenburg-Spandauer Bock
angestellt, wobei eine doppelte, an Masten neben dem
Gleise geführte Drahtleilung die Stromzuführung
vermittelte, und die Stromabnahme durch einen
kleinen achlräderigen Konlaklwagen geschah. Die
Oberleitung mit Stromabnahme durch Bügel oder
Bolle hat sich bis heute als die zuverlässigste und
billigste Betriebsart für Strassenbahnen bewährt.
Als älteste elektrische Bahnen in Europa sind noch
die Linie Mödling-Ilinterbrüh] hei Wien (18.83)
mit einer Gleislänge von 4,5 km und die Frank-
iürl-Oll'enbacher elektrische Balm (1884) mit einer
Gleislänge von 0,7 km zu erwähnen. In Amerika
wurde die erste elektrische Bahn zwischen Windsor
und Baltimore im Jahre 1885 eröffnet. Die
Entwicklung nahm dort einen ausserordentlich raschen
Verlauf, sodass Finde 1894 in Amerika bereits
14,400 km mil 22,800 Motorwagen in Betrieh
waren, während zu dieser Zeil Deutschland über
350 km mit etwa 000 Motorwagen verfügte.

Die günstigen Erfahrungen, die man in Amerika
mit dem elektrischen .Slrasscnbahnbetrieb machte,
gaben von neuem Veranlassung zur Weiterbildung
in Kuropa. Auch hier konnte man sich nicht
länger den grossen Vorteilen des neuen Verkehrsmittels

verschliessen. Neben dem ruhigen und
sicheren Fahren, der leichten Ueberwindung
grösserer Steigungen, dem raschen Anfahren upd
Anhalten der Wagen zeichnen den elektrischen Be-
trieb noch besonders aus die bessere Anpassung
an die wechselnden Bedürfnisse des Verkehrs, die
grössere Geschwindigkeit und die geringeren
Betriebskosten. In den neunziger Jahren herrschte
eine ausserordentlich rege Tätigkeil in der An-,
läge elektrischer Strassenbahnen, die dank der
.Unternehmungslust grosser Gesellschaften allerorten

gebaut und geplant wurden. Erst ziemlich
spät belässlen sich die Städte seihst mit dem
Beirieh eigener Strassenbahnen. Die in den letzten
beiden Jahrzehnten zu verzeichnenden Fortschritte
und Erfahrungen im Slrassenbahnwesen hallen in
jeder Hinsicht die Vorherrschaft der Elektrizität
in der Anwendung auf den Slrassenbahnbetrieb
gesichert und den Beweis erbracht, dass die
elektrische Strassenbalin bis heute die brauchbarste
und billigste Art der Personenbeförderung innerhalb

der Städte und nach den Vororten darstellt.
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Walliscr Sauser. Am 21. September wurde vom
Bahnhof Biddes der erste Wagen Sauser versandt,
und zwar nach der deutschen Schweiz. Der süsse
Tropfen — er zog 82 Oeehslegrade — stammle aus
dem Rebberg Sous-Monlibeux. Ueher den
diesjährigen Preis verlautet noch nichts bestimmtes.
Infolge der geringen Quantität aber guten Qualität
wird der Walliser dieses Jahr leuer werden.

Berlin. Die amtliche Auskunflslelle der
Schweizerischen Bundeshahnen in Berlin, bisher eine
Abteilung im Internationalen Oeffentliehen Verkehrsbureau,

Unter den Linden 14, wird fortan in
selbständiger und unabhängiger Weise unter der
Bezeichnung Schweizer Vcrkehrsburenu, Amtliche
Auskunftslclle <ler Schweizerischen Bundesbahnen,
weilergeführt. Die Agentur bezieht am 1. Oktober
eigene Räume im Hause Unter den Linden 57/58.
Berlin NW. 7.

Besuch englischer Soldatenfrauen in der Schweiz.
Der «Times» zufolge sind die Vorbereitungen für
die Reisen von Frauen und Müttern englischer
Internierter nach der Schweiz zu Ende geführt.
Donnerstag, den 21. ds. Mls. ist Mr. W. R. Ilume
Williams. Mitglied des neuen Zentralkomitees für
die Kriegsgefangenen, abgereist, 11111 sich zu
überzeugen, dass unterwegs und an den Bestimmungsorten

alles in Ordnung sei. Inzwischen ist Bericht
eingegangen, dass in Ghäteau-d'Oex Unterkunft für
fünfzig und in Leysin Unterkunft für zehn
Personen geschalTen sei. Zunächst werden jede Woche
zwei Gruppen" von je 18 Personen, begleitet von
zwei weg- und sprachkundigen Führern, abgehen.
Bei der Abreise von ihrem Wohnort werden die
Soldatenfrauen von der Ililfsgesellschafl für
Soldaten- und Matrosenfamilien beraten und unterstützt.

Iii London und Southampton wird ebenfalls

für sie gesorgt. Nach den Abmachungen mit
dem Bundesrat müssen sie nämlich, bevor sie England

verlassen, eine Wartezeit von fünf Tagen
unter ärztlicher Aufsicht zubringen. In Havre und
Paris sind es Vertreter des englischen Boten Kreuzes.

welche den Reisegruppen ihren Beistand
leihen. Die Kosten, welche für alle diese
Hilfeleistungen erwachsen, werden von der englischen
Rolkreuzgesellschafl und vom englischen Orden
of St. John of Jerusalem gelragen, so dass die vom
Publikum gespendeten Summen ausschliesslich zur
Deckung der eigentlichen Reisekosten verwendet
werden.

Zur Sanierung der Holeleric des Berner
Oberlandes. Unter den Hilfsaktionen für die darniederliegende

llolelerie des Berner Oberlandes ist die
vom Oherländischen Verkehrsverein in Inlerlaken
unter Mitwirkung der Kanlonsregierung und der
kantonalen Finanz in die Wege geleitete in aller
Stille Iiis zum Ahschluss gereift, die den Zweck
verfolgt, über den Krieg hinaus diesem unter
aussergewöhnlichen Voraussetzungen arbeitenden

Gewerbe den sprichwörtlichen goldenen Boden zu
schatfen. In wenigen Wochen wird die Konstituierung

der «Genossenschaft zur Förderung des
Hotelgewerbes im Berner Oberland > erfolgen. Zweck
der neuen Fachorgani.sation ist nicht sowohl --
wie etwa irrtümlich geglaubt wird — die llolel-
preise unzeilgemäss in die Höhe zu schrauben,
als vielmehr dieselben in genauester Abwägung
der einschlägigen Verhältnisse zwischen den Hotels
der einzelnen Orte sowohl, als zwischen den
Kurorlen unter sich in angemessenen Abstufungen
festzusetzen und hernach deren strikteste Einhaltung

durchzuführen. Zu diesem Behüte wird das
Berner Oberland zunächst in vierzehn administrative

Regionalgruppen eingeteilt, hei welchen der
erst erwähnte Ort zunächst als Vororl amtiert.
Diese Gruppen stellen zu gegebener Zeit nach
einem von der Zentrale gelieferten Normaltarif
ihre regionalen MininialtarilV auf. in welche in
etwa 5—(i Tarifgruppen sämtliche Hotels der
Region einklassiert werden. Der Zentrale liegt dann
oh. diese Tarife unter sich in Einklang zu bringen.
Die strikte Einhaltung der so normierten Preis-
ansiilze überwacht ein ständiger Kontrolleur. Auf
Tarifverletzungen, über welche der Vorstand end-
gillig entscheidet, sind Bussen bis zu Fr. 1000.—
angesetzt. Der Vorstand wird sich zusammensetzen
aus Vertretern der Regierung, der Gemeinden, der
Banken und der llolelerie. Aehnliche Bewegungen
sind zur Zeit in den meisten grösseren Gebieten
mit Fremdenverkehr im Gang. Es ist ja von
vorneherein klar, dass die Ziele der oherländischen
Organisation nur durchführbar sind, wenn in den
benachbarten Zentren ähnlich vorangegangen wird.
Die gleichen Ursachen müssen aber endlich
allenthalben auch die gleichen Wirkungen zur Folge
haben.
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Vom Pilatus. Letzten Sonntag, 24. September,
erreichte die Pilalusbahn ihre diesjährige höchste
Frequenz mit rund 800 Personen. Da der Raimund

IIoleBielrieh auch noch den Oktober über
weitergeführt wird, dürften die schönen Herbsttage

noch zahlreiche Besucher auf die Höhe locken.
Brienzcr Bothornhalin. In verschiedenen Schweizer

Blättern erschien letzter Tage eine Mitteilung,
nach der der Abbruch der Brienzcr Bothornhalin
beschlossene Sache und damit bereits begonnen
worden sei. An dieser Mitteilung ist kein wahres
Wort. Es ist im Gegenteil als ziemlich sicher
anzunehmen, dass der Beirieh der Brienzcr Bothornhalin

schon im nächsten Sommer wieder
aufgenommen wird, und zwar auch dann, wenn der
Krieg bis dann nicht zu Ende gegangen sein sollte.

Der Voranschlag der Schweizer. Bundesbahnen
für das Jahr 1917. Bei der Vergleiclumg des Rau-
liudgets mit demjenigen des Jahres 1910 fällt
zunächst die ausserordentlich grosse Steigerung der •

hudgelierlen Baunusgaben auf. Das Erfordernis
für 1917 ist nämlich um rund 10 Millionen Franken

grösser als heim Budget des Vorjahres. Dieses
Anwachsen der Ausgaben ist in der Hauptsache
auf die Anhandnahme der Bauarbeiten, für die
Einführung der elektrischen Zugförderung und
verschiedener längst vorbereiteter, aber erst in
letzter Zeit spruchreif gewordener, grösserer Bauten

im Kreise III zurückzuführen. — Die Gründe,
welche die Generaldirektion veranlasst haben, trotz
der Ungunst der Zeil (las grosse Werk der
Einführung des elektrischen Betriebes an die Hand
zu nehmen, sind im Berichte zum letzten
Bauhudgel eingehend erörtert worden. Der für die
Elektrifizierung der Strecke Erslfeld—Bellinzona
vom Verwaltungsrate bewilligte Kredit von Fr.
38,500,000 ist nur für die Erstellung der
Kraftwerke und Kraflverteilungsleitungen, der elektrischen

Ausrüstung der Strecke und der
Reparaturwerkstätten bestimmt. Die Anschall'ungskosten der
Probelokomotiven sind darin nicht inbegriffen.
Ferner müssen im Zusammenhange mit der
Einführung der elektrischen Zugförderung und
dadurch veranlasst, noch eine Anzahl grösserer Bauten',

wie die Erweiterung von Stationen und die
Verstärkung von eisernen Brücken mit Bücksicht
auf das Gewicht (1er elektrischen Lokomotiven
durchgeführt werden. Die hierfür zu machenden
beträchtlichen Aufwendungen sind in dem vom
Verwaltungsrate bewilligten Kredite nicht enthalten.

Das Erfordernis für die Elektrifizierung selbst,
mit Einschluss der Probelokomoliven, jedoch ohne
Wasserzinse und Konzessionsgebiihren, beläuft sich
auf 10,100,000 Fr. und für die im Zusammenhang'
damit auszuführenden weitem Arbeiten auf Fr.
930,000 Fr., zusammen 11,030,000 Fr., d. h. auf
8,010,000 Fr. mehr als im Vorjahre. — Wie bereits
erwähnt, ist fiir das Jahr 1917 der Anteil des
Kreises III am Gesamlbudget ausserordentlich in
die Höhe gegangen. In diesem Kreise, der einige
der bedeutendsten Bahnhöfe und verkehrsreichsten
Linien des ganzen Netzes aufweist, wurde seil (1er
Verstaatlichung verhältnismässig wenig gebaut.
Der Grund hicfiir ist darin zu suchen, dass einerseits

die von der ehemaligen Nordoslbahn
übernommenen Bahnanlagen noch für längere Zeit dem
wachsenden Verkehre genügten und dass andererseits

die Ausführung verschiedener schon vor Jahren

vorbereiteter, grösserer Projekte für Verbesserung

und Erweiterung der Bahnanlagen wegen der
lange dauernden Unterhandlungen mit den
Lokalbehörden sich verzögerte. Eine der wichtigsten
Bauten, die Verlegung der linksufrigen Zürichsee-'
bahn im Gebiete der Stadt Zürich, ist nunmehr
zur Ausführung reif. Bei zwei andern grösseren
und ebenfalls dringenden Bauten, dem zweiten
Geleise auf der Strecke Tlialwil—Ricbterswil mit
Erweiterung der Station Ilorgen und des Bahnhofes

Wädenswil, sowie der ersten Etappe der
Bahnhoferweiterung Zürich, steht die Genehmigung
durch die Behörden in naher Aussicht. Die für
1917 vorgesehenen Aufwendungen für diese Baif-
ten ergehen zusammen einen Betrag von 4.600,000
Franken, d.h. 4,190.000 Fr. mehr a.ls im Vorjahre.
— Für den Ausbau des Siniplonlunnels II sind,
wie im Jahre 1916, 4,500,000 Fr. vorgesehen. —
Die für Rohmaterial hudgelierlen Ausgaben im
Betrage von 9,424,000 Fr. übersteigen den letzt-
jährigen Ansatz nur wenig. — Für den Ilaupt-
bahnhof Zürich sind im Baubudget pro 1917
vorgesehen 555,000 Fr., für die Station Schlieren
200,000 Franken, fiir den Umbau der linksufrigen
Zürichseebahn 3,000,000 Fr., für das zweite Geleise
TIialwil-Bichlerswil 1,000,000 Franken.

Verdienstmedaillen
für Angestellte

können zu jeder Zeit bestellt werden. Lieferzeit

14 Tage.
Für 5—10 Jahre bronzene Medaille oder Broche

10—15 „ silberne „ „
„ 15—20 „ goldene

„ 20 und mehr Jahre goldene Uhr.
Gefl. Bestellschein verlangen vom

Zentralbureau.
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Im Verlag des Schweizer Hotelier-
Vereins sind erschienen:

I Zur Reformküche (1911) Fr. 2. —

(Sammlung prämiierter Menus,
320 Seiten stark. — Porto 20 Cts.

I Rechtsbuch für den Schweizer
j Hotelier (1914) Fr. 5.—

Ilm Auftrag des Schweizer Hotelier-

_ Vereins verfasst von Dr. B.Feuer-
¥ senger, Rechtsanwalt. Porto 20Cts.

I Manuel deDroit civilä l'usage
I de Thötelier suisse Fr. 5. —

S Edition franfaise par le Dr. O.
I Leimgruber. — Port 20 cts.

| Erinnerungsschrift 1914 Fr. 6. —

I Gastgewerbe und Fremdenverkehr
4 an der Schweiz. Landesausstellung

Iin Bern, nebst ausfuhrlicher Sta-
tistik de* Schweiz.Hotelwesens.

5""* * Prachtwerk von 330 Selten,-nebst - -
I 46 Zahlentabellen, 24 graphischen
a Tafeln in Farbendruck und zahl-

| reichen Abbildungen. Porto 30 Cts.

I Bestellungen, unter Einzahlung des entsprechenden Betrages auf

I Postcheckkonto V 85, an die Schweiz. Hotel-Revue, Basel.

Manage.
Hdtelier distinguä, 26 ans,

ayant affaire importante de
premier ordre, dößire, en vue
de proohain mariage, faire la
connaissanoe de jeune Suis-
sesse quallfläe, affeotueuse,
physique et caractöre agrdablea.
Disordtion d'honneur. (557)

Lettres dätailläes, signdes
et photo. Chiffre 1891 A. E. C.
Publlcltas S. A., Lausanne. Mg.

SCHWEIZER I

flQTEL-REUUE
—BASEL—

Offizielles Organ u. Eigentum
d. Schu/elz. noleller-Uzrelns

Die „Hotel-Revue"
eignet sich hauptsächlich
für Inserate, betreffend:

Beleuchtungs-, Helzungs-
Ufasch- und Closet-ftnlogen
Personen- u. Gepäckaufzfige

Speisebereitungsmaschinen
Silber-,Porzellan-,Glaswaren
Lebensmittel,sowie Gelränke

nmeublementssDwIeTapelen
Teppiche,Uorhänge, Lingerie
Küchen- u. Keller-Utensilien

Kauf.Uerkauf und Pacht von
Hotels,Pensionen,Kurhäuser
Stellen-Gesuche und Offerten

Davos- Dorf.
Hotel u. Pension i

mit kleinem Restaurant
zu vermieten, später event,
zu verkaufen. Sichere Existenz
für junge, strebsame Leute,
die die Küohe selber verstehen.
Während des Krieges günstige
MietBbedingungen. Offerten
von zahlungsfähigen Reflektanten

unter Chiffre Z.H.4333
an die Annonoen-Exp. Rudolf
Mosas, Zürich, Limmatquai 34.

Trotz enormem Aufschlag
verkaufe

Schmierseife
weiss oder gelb, ä 65 Cts.
garantiert per Kilo, franko
Naehnahme; gute Qualität, in
Kübeln von 40 und 70 Kg. (472)

ScbmierseifßtalirikDQtißiiilorfizQriDh).

Servietten
in Leinen-Imitation
zu billigen Preisen

Schweizerische
Verlags-Druckerei
IG.Böhm * Basel I

10 Leonhardsirasse 10 I

Hotel-8 Restaurant-
EM
843 Buchführung CM

843

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
naoh meinem bewahrten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg« Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst In Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Bücherexperte (10)

Metzgerei
Rud. Seelhofer

Berit, Kramgasse 25

offeriert (557)

I. Qualitäten Fleisch:
Aloyau, Kalbfleisch, Carre etc.

zu vorteilhaften Preisen.
Prompter Versand, x Tel. 1765.

Lassen Sie Ihre

nicht zn Grunde gehen!

Falls Sie gut erhaltene
Warenvorräte abzugeben
haben, offerieren Sie
dieselben mit Quantitäts- u.
äuBserster Preisangabe an
Postfach 1110 Luzorn. (598)

MAISON FOND£E EN 1826

SWISS

Berne

Mddaille

d'or

CHflWPAGHE

1914

am Felicitations

du Jury

(6)

MAULER *CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Zu übergeben In Lausanne, |im Geschäftszentrum,

Hotel-Pension
ganz möbliert, bestehend aus
31 Zimmer(48 Betten) Speisesaal,

Salons, Bauchzimmer,
Personalzimmer und allem
Zubehör. Bäder u.
Zentralheizung. Garten und Spazierraum.

Sich wenden an M.Eug.
Fallletaz, gerant, rue Pichard
3, Lausanne. (57i)

Gebrauohte Wein- n. Sekt-

Horken
kauft jedeB Quantum
: zu hoben Preisen : (592)

S. Gottfried, Zürich.

Schöne £indettblntcn
verkauft billig, Sud. Hess,
Drog., Langnau (Bern). (580)

jWnage hotelier suisse
trÖB experiments dans toutes les parties de l'hötellerie, cherche

Direction d'hötel.
Accepterait övent. aussi la location d'une bonne maisou.
Ecrire k T. R., Ecole hoteliere, Cour-Lausanne. (5S8)

inis
livre promptement et ü des conditions avantageuses:

Reglstres pour hotels: Main-courante, Livre de Recapitulation,
Journal americain, etc., etc. (594)

Onvrages concernant l'hötellerie, Livres de cuisine, etc.

ffafere bereljrfen lefer
finö gebeten, Me jtiferetifeti utifere# Statte# gu

6eröttftd)ttgen un6 fid? bei Anfragen uti6 33e=

(Mutigen fid# auf Me

Ccbtpeijer &ofefs:Ket>ue
* 3U besiegen. *

Altrenommiertes

Hotel mit Restaurant
Saison- und Passantengeschäft

an bester Zukunftslage in einem Seitentale im Wallis
(1500 m) infolge Altersrücksichten des Besitzers

ganz billig und sehr vorteilhaft
zu verkaufen.

Für junge, tüchtige Fachleute gesicherte Existenz,
späterer Gewinn sicher. Näheres durch: (595)

Anton Zöpfe, zum Pilgerhof, St. Gallen.

HOTEL
ä louer

Ter ordre (590)

§

Ouchy-Lausanne.
Ecrire sous Chiffre

Z 13351 I,, Publicities
S. A., Lausanne.

SrttBg».—«oaaJB

Kaufe:
Fass- u. Flaschenkorke,
Weinstein. [gebraucht.
Hefe, flüssig und getrooknet.
Uestillatlons-Rückstand,

getrocknet. (586)

J. Halbheer, Wald (Zürich).

MeueeMeNHeMH

Gesucht
Gebrauchte aber tadellos erhaltene

für 4—6 Kellnerinnen. (591)

Offerten unter Chiffre Z. Z. 4325
an die Annoncan-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Wer
Beleuchtung*-, Heizung*-An-

' lagsn oder Cloeet-Elnrlehtungen In 1

[ Hotelt, Penilonen oder Kur-Anit*l-|
ten betorgt, Ineerlert mit Erlolg
In d«r In Bitel oreoholnendon

Hotel - Revue
Ofllzlollot Orgin de*

Schweizer Hotelier-
Teretn*.

1150 Meter
über Meer.

Grand Hotel u. Kuranstalt Viktoria.
Verkauf event. Verpachtung.

Bei Verpachtung ohne Pachtzins während des Krieges.
Haus I. Ranges, in zentraler und schönster Lage Beatenbargs. 220 Betten, gedeckte
Verbindung zwischen Hotel und Kuranstalt. 2 Tennis, Wald, Quellen, schattige
Terrassen, grosse Parkanlagen, Ländereien und Dependenzen. Das ganze auoh sehr
geeignet als Sanatorium oder grössere Erziehungsanstalt. Näheres durch den
Besitzer Fr6d. Weber, Hotel de Ia Paix, Genf. (581)

Wer in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt,
Offizielles Organ
des Schweizer
Hotelier-Vereins.

inseriert mit Erfolg
in der in Basel er-

soheinenden
fiOtCl-RCMC

Zur Verwaltung eines Hoteletablissements
ersten Ranges in Krakau wird ein

fachmännisch gebildeter, auch der polnischen
Sprache mächtiger

LEITER
mit entsprechender Praxis W0f gesucht.

Offerten mit Curriculum vitae und
Zeugnisabschriften sind an das Magistratspräsidium
der Stadt Krakau zu richten. (5t9)

Hl
^fettte 3fn$rigen

b. 1). Sinnigen, bie bad tdglidje leben betreffen, roie: Kauf« unb 25erfauf«,
padjb, Mete«, perfonat«, Sapt'fatgefudje unb «angebofe eratelen nur bann

grofre 2Birfung
wenn (le fadjgemäji abgefaßt unb 3©ecfentfprecf)enb audgeftattef |inb,»enn
bte Sluäroaf)! ber 3U benu^enben 3eitungen auf ®runb fad)mdnnifd)er(Sr<
fatjrung getroffen tm'rb. Stile biefe^Sebingungen »erben erfüllt ofjne trgenb<
»etdje pretöerf)öl?ung, ferner »trb eine »efenftidje 33ereinfad)ung, 3eif'
unb Sübettderfparntd ersfeft burd) Uebertragung berarttger äluftrdge an bte

Annoncen»peMfion (Ru&off Stoffe
3ödd?

Ctatnaiquai 34, ZtUpffon 060
Safef

tfeftbenoorftabt 50, Setepfjon 2184

!l!i!!lll»!!!!'l!!l!lll!!!!ll!l!i!!!!l!il

TESSIN (Bellinzona).
Vorzügliche Gelegenheit

für soliden, tüchtigen Restaurateur.
Altershalber, gutgehendes Restaurant nnd Pension,

in hübscher Lage unmittelbar bei der Hauptstadt, in
vermieten. Geräumige Lokalitäten. Auoh als Hotel geeignet.
Geil. Anfragen an Hrn. Prof. G. Marian!, Locarno, erbeten. i567)

Chef de Restaurant
zu baldigem Eintritt gesuoht. Bewerber mit nur prima
Referenzen werden berücksichtigt. Offerten an O. Keppler,
Direktor, Baur au Lac, ZUrick.

On oherohe dgalement pour la Franoe quelques bons

de la Suisse romande si possible. (589)

SCHWEIZERISCHE
VERLAGS-DRUCKEREI

G. BUHN, BASEL
LEONHARDSTRASSE 10

MENU-, WEIN- UND SPEISEKARTEN
IN BESTER AUSFUHRUNG

RTEN [

Garantiert
reine

do.

Tafel-Oliven-Oele
Speise-Oele

Boden- u. Linoleum-Wichse,
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (3i5>

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St. Gallen.)

BOUVIER

v FRERES >

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE
Fondee en <811. a Neuchatel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

GESUCHT.
Von tüohtigen, seriösen. Geschäftsleuten mit reichen

Erfahrungen in allen Teilen des Hotelweßens, wird
die Leitung eines Hotels oder Pension gesucht.

Offerten unter Chiffre Z. R. 4342 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. .(596)

Wer Beleuchtungs= oder
Heizungsanlagen od

Cioseteinrichtungen
i
J in Hotels, Pensionen, Kur-Anstalten
S oder Sanatorien besorgt, inseriert mit
J Erfolg in der in Pasel erscheinenden
n

| Schweizer HoteUReVue
S .* Offizielles Organ des Schweizer Hotelier-Vereins.

A remettre de suite ou epoque ä conve-
nir, dans important centre

industriel et commercial du Canton de Neuchatel, un bon

Hotel-Restaurant.
Confort moderne, pare, tennis, jardin potager, chauf-
fage central, etc. Excellente affaire pour un homme
actif du metier. PrAförence sera donnee ä un chef de
cuisine experiments Conditions tres avantageuses. Petite
reprise. Offres sous chiffre Z. W. 4347 ä l'Agence de
publicite Rudolf Mosse, Zurich, Limmatquai 34. (597)

HOTELFACHSCHULE
COUR-LAUSANNE
DES SCHWEIZ. HOTELIER-VEREINS

Vorbereitungskurs
8 Monate Dauer, für inferne
Zöglinge männl. Gefchlechts
imAlfer von ldbis 18 Jahren

Drei Koch-Kurse
4 Monate Dauer, für
Teilnehmer beiderlei Gefchlechts

Höherer Fachkurs
6 Monate Dauer, für
Teilnehmer beiderlei Gefchlechts
Eintrittsalter: mind. 22 Jahre

Durch Beschluss der Generalversammlung de*
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Siellesuthenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.
Gratisprospekt und nähere Auskunft durch die
Direktion der Hotelfadisdiule in Cour-Lausanne.
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Ecole professionnelle
de la

Society Suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.

I''ondee eil 1892.

Ouverlure du Cours superieur (academic

hötoliörc), duree 6 mois, pour messieurs el

dames, le 15 Oclobrc.

Pour rcnscignemcnts el plans d'etude
s'adressor A la

Direction de

l'Ecole Höteliöre ä Cour-Lausanne.

I ![ Pro memoria. iSl \

MM. lcs proprietaires d'hötels de saison

d'ele son I pries d'envoyer au Bureau central,

dans le courant de ce mois, la

Copie de la recapitulation

du Cahier de statistique des strangers

qui lour a etc envoys en son temps.

Le Bureau central.

Parmi lcs copies de la statistique
des strangers revues jusqu'ä ce jour, il y en

a quclques-uncs sur lesquelles manque l'in-
dication du nombre de lits ct qui, de ce chef,
sont sans valcur aucune. Priire de ne pas
omettrc.de noter Ic nombre de lits.

Avis concernant ies Droits d'auteur.

La Soeidttf des auteurs, compositeurs et
cditcurs de musique a Vicnnc (Aulriche) nous
fail savoir qu'A l'avenir elle fera valoir en
Suisse pour son propre comple les droits d'au-
leurs do sos membres, c'esl-A-dire (ju'elle pre-
levera des laxes en leur favour. Les repre-
senlanls de celte sociele, Messieurs Sulzer &
Rascher, avoeats A Zurieb, out mt'inc cssaye
dejii, au moyen d'une circulaire, de connaitre
Ions les etablissements qui occupent un
orcheslre.

Nous deconseillons pour le moment a nos
membres de la manierc la plus vive de donner
des renseigueinenls quelconques a celte
sociele ou A ses representanls 011 memo de leur
payer des taxes. 11 n est pas etabli du tout
que la Sociele des auteurs, compositeurs et
edileurs de musique A Vienne ait le droit en
Suisse de prelever des droits d'auteur; nous
rccommnndons A nos membres d'allendre le
resultal des demarches enlreprises dans le but
d'eclaircir cetle question. Au cas oil quelques-
1111s de nos socielaires auraient des dilficultes
A ee sujel, il voudront bien en informer imme-
dialemenl le Bureau central.

Sociale Suisse des Hoteliers

Bureau central.

Mansuätude inopportune et
fächeux laisser-aller.

Notre journal, on le sail, soutient depuis
des annyes, sans bruit ni ostentation, line
lulle serree con I re la gent, malheureiisement
si repandue, des voleurs d'hötels, des escrocs
de pension el untres chevaliers de la meine
induslrie. Notre bulletin «Rats d'hötels» el

noire rubrique «Avertissemenls» constituent
dans ce combat 110s ineilleures armes; grace
ä elles nous avons dejä oblenu l'incarceration
de inaints enneinis de l'hötellerie qui cir-
culeraient pen l-etre encore aujourd'hui e;i
pleine liberie et sans aucune gene si 1'<-Hötel-
Revue» n'avail pas transmis partout lours
signulements et 11'avait pas donne ainsi di-
reetenient lieu ä leur arreslation. Cependant.
quelque plaisir que nous avons ä enregistrer
ces resultats, noire action contre celte racaille
tenebreuse ne pent pas encore etre regardee
eoinnie la perfection du genre, c'est-ii-dire
coinnie line balailte menee sur toute la ligne.

Notre activile dans ce sens n'a jusqu'ici ele
pin tot que fragmenlaire el elle est condamnee
ii le rester taut qu'elle ne rencontrera |>as

l'apptii el des encouragements donnes sans
reserve par l'hötellerie tout entiere. Or,
malheureiisement, ces encouragements lui onl
jus(|ii'ii present fail defaut el e'est justcmenl
ä ce manque do cooperation des hoteliers qu'il
taut altribucr le fail (pie souvent le succes
espere 11'a pas cournnne 110s ell'orls et que
les «hrüleurs de dur» onl pu conlinuer lours
I'acheux exploits.

II n'est pas douteux que notre tache qui
lend ii la destruction radieale de l'eseroquerie
de pension aboutirait ä des resultats incom-
parablement plus rejouissants si Messieurs les
iiöleliers voulaient bien dans ce domaine nous
seconder d'une fago 11 plus effective el nous
aviser regulieremcnt shot qu'une affaire de
ce genre se produit dans leurs maisons. Mais
les aubergistes ne peuvenl pas encore se
decider tous ii faire celte demarche pourtant si
naturelle et c'esl pourquoi il arrive si souvent
que nous ne recevons les informations ne-
cessaires cpie lorsque le ou les bruleurs de dur
ont dejii depuis belle lurette file de l'aulre
cöle de la montagne. La consequence de cela
c'esl que ces meines escrocs s'en vonl sans
etre inquiries porter impune.menl plus loin
leurs enlreprises de bandits et qu'au lieu
d'avoir ii noter 1111 seul mefait l'hötellerie en
a deux ou Irois el memo davantage ii em-
magasiner alors cpie ces accidents eussent pu
etre evites si la premiere victime avail fait
le necessaire, c'est-ii-dire nous avail prevenus.
Un exemple seulement! Un madre coquin
avail l'an dernier jete pendant plusieurs mois
rinsecurile dans les hotels en Suisse. II se-

journa au printemps 1915 longlemps ä
Montreux sous le nom du docteur Jorg Alsenslröni;
il laissa monier sa note d'hotel jusqu'A 1500
francs, puis un beau matin il disparut sans
prendre conge de son böte. Apres un voyage
d'agremcnt :'t travel's les localiles les plus
diverses l'individu s'arreta sous le 110111 de
I)r. Eichinger A Lugano 011 sous prelexte que
son argent subissait par suite de la gueri'e
d'enormes retards 11011 seulement il reussit ä

tromper 1'bOlelier, qu'il mit dedans pour un
monlant de 1200 francs, mais il parvint
encore ii faire des dupes parmi les autres vova-
gcurs de l'bötel et parmi lcs commergants de
la place en leur empruntanl des sonimes plus
011 nioins fortes. Mais la mesure de ses

fripouilleries elail comble. L'oiseau s'elant
eclipse sans regier son comple, l'hötelier de
Lugano 11011s fit parvenir 1111 signalenienl de-
taille et pen de jours apres le vilain docteur
elail mis sous les verrous ii Interlaken. Loin
de nous, naturellement, la pensee d'en lirer
vanite; cependant la prompte arreslation apres
1111 seul signalenienl dans notre journal pernio!

de supposer que si le chenapan avail ete
signale en temps opportun l'arrestalion aurait
pu s'operer plus lot, c'est-ii-dire des qu'il cut
quitle le premier theatre de ses hauls fails,
en l'espece Montreux, ce qui cut epargne aux
victimes ulterieures les perles qu'elles out
subies plus tard. L'bötel de Montreux avail
bien fail de signaler l'cscroc ii la police, mais
coninie les relations de celle-ci avec l'hOtcllc-
rie ne soul pas intimes el que generalemenl
liarlanl la police refuse en pareille nuiliere
la cooperation des hotels, il nous scmble qu'il
eul ele plus utile pour l'hötelier en question
de se metlre ininiedialemeiit en rapport avec
l'<> Hotel-Revue» pour faire ecroucr le voleur
avant que'celui-ci puisse causer d'autres dom-
mages. La claire reflexion vous eonseille
ce])endant d'aviser en pareil cas l'organc donl
rinlervention promet le meilleur resultal el,
elant donne sa diffusion dans le monde
hotelier, cet organe c'esl ineonlestablemenl
notre journal.

11 resulte de ce qui precede que dans noire
Intte contre les escrocs de pension nous de-
vons reclamer tout d'abord la cooperation des
hoteliers et (pi'en consequence tout vol de ce

genre doit 11011s elre immediatemenl annonce
pour que nous puissions conlinuer avec des
chances de succes notre intervention. Mais
il y a toujours des hoteliers qui, soil indulgence
pour la fripouillc, soit crainle ridicule de s'a-
vouer victime, ne pen vent se resoudre A re-
con rir, en cas d'escroquerie, ä l'iiide de 1'or-
gane de la Societe. Maints höteliers craignent
en outre pour lebon renom de leur elablissc-
ment el prelerenl pour cela supporter 1111

enorme prejudice plulöl que de divulguer leur
deconfiture. Et puis, chez certains höteliers,
e'est la joie du mal d'autrui qui joue aussi
son röle, ceux-ci eprouvanl du plaisir ä voir
d'autres collegues tomber dans le piege, ce
pourquoi, pour rien au monde, ils ne s'aide-
raient jamais ä meltre un lerme aux menees
d'uii chevalier d'industrie. De toutes ces rai-
sons aucune cependant ne nous parait assez

plausible pour dissimilier des affaires
d'escroquerie de pension.

II ne pent arriver ni que la bonne reputation

d'lin hotel soit serieusement compromise
par un cas de filouterie (cela d'autanl moins
que le signalenienl tail gihieralement et le 110111

el la maison de l'aubergiste victime) ni qu'011
ait 11 rough- d'avoir ete retail par 1111 fripon
agissant avec premeditation. Par contre la
joie de la perte subie par des collegues est
absoliimenl liiesquine el parfailemenl ini-
morale, el c'esl vraiment donner une prime
ii la piraterie que de souscrire ä de telles
pratiques ii une epoque 011 les höteliers de-
vraient marcher ensemble pour lutler en
comniun contre l'eseroquerie de pension. E11

tout cas cette negligence inlempestive manque
entierement son but, et elle conslilue en fin
de comple pour les coquins encore 1111

encouragement ii c.011 tinner sans souci leurs
agissemenls criminels. Ce ne pent evidem-
ment pas etre Iii 1111 avanlage pour l'ensemble
de l'hötellerie; le mal grandira au conlraire
d'aulant plus qu'1111 plus grand nombre d'hö-
leliers oublieronl leur devoir qui est de s'aider
it extirper avec lige el racine ce genre de
filouterie.

Si done il est de l'interet dc 110s socie-
taires de prendre 1111c part eil'ective ii l'oeuvre
de destruction de la corporation des escrocs
de pension il faul d'un autre cote exiger que
ces efforts de l'hötellerie soient appuyes et
renforces par les gardiens de la loi et en
parliculier par la justice penale. Or, tel n'est
pas toujours le cas, loin de Iii. Messieurs les
chevaliers d'industrie soul au conlraire traites
parfois par les Iribunaux avec line maiisue-
tude telle qu'011 est oblige, malgre soi, de se
demander si, ii propremenl parier, les vieilles
notions de taute el de debt existent encore
en droit aujourd'hui. Nous connaissons quelques

cas semblables oil l'escroc de pension,
filou adroit el ayanl grand air, a ete traite,
apres des mois passes ii vivre magnifique-
menl et joyeusemeiil aux depens d'autrui,
presquc avec consideration par le jnge et oil
presque regulieremcnl il s'esl tire d'atfaire
sans condanination. Tout receiiimenl encore
1111 hotelier de Geneve ecrivait ii noire journal
une lettre pour exprimer son indignation de
ce qu'1111 escroc qui l'avail roule pour une
somme assez importanlc 11'avait attrape de-
vant le tribunal genevois qui six jours de prison

pendant que la meme cour, le. meme jour,
collait Irois mois el liuil mois de cloii ä deux
pauvfes diables coupables d'une peccadille.
C'esl l'aisance de ses manieres,' son air
comme il faul, la coupe irreprochahle de son
velement qui auronl valu 1111 jugement si benin
au susdil (jentleman. D'oii il appert que l'e-
ducation, le chic et l'arl de mettre des formes
dqns ses rapports avec aulrui, meme si ces
qualiles ne sont qu'apparences el vernis,
peuvent CMrc utiles jusque devant la justice,
iieaucoup de juges en elant encore ii preter
plus d'altenlion 11 l'exlerieur qu'au corps
meme de 1'affairc. Cette habitude de trailer
le voleur elegant avec plus d'egards que le
malfaileur d'allures ordinaires tourne tout
naturellement au benefice des chenapans in-
lernationaux qui cherelienl leur champ d'ac-
tion dans l'liotellerie et y 011I fail.dejä d'in-
nombraliles victimes. Ces individus, qui de
preference se meuvent dans la bonne sociele,
qui soul parfails de correction exlerieure,
d'elegance et de mailrise d'eux-memes peuvent
ä l'occasion I romper aussi 1111 juge el se poäer
devanl lui comme rinnocence indiimcnt pour-
suivie, ä telle enseigne que souvent l'on voit
des verdicts rendus dans des termes lels cpi'011

pourrail croirc que l'hötelier a eu affaire avec
1111 prbdige d'honnetele el de vertu.

Cette mansuelude ä l'endroit des malfai-
leurs elegants entrainc fres souvent, cela va
sans dire, 1111 grave prejudice pour l'liotellerie.
C'esl ainsi que nous avons vu le pretendu
docteur Eichinger alias Dr. Alsenslröni etre,
apres son coup de Montreux, libere du chef
d'escroquerie premeditee el l'hötelier vole etre
renvoye pour sa creance au tribunal civil. Si
plus bird l'homme a etc sous son vrai 110111

de Karl Seutl'ert condamne :"i Lugano 11 1111 an
dc prison, cela 11'esl point 1111 ehätimenl en
rapport avec les nombreuses l'ilouleries que
eel habile coquin avait commises en Suisse
ct l'on ne pen! que regretter le jugement de
liberation de Vevey qui doit 11'avoir ete
precede que d'une enquete tout ä fail super-
ficielle. Ce jugement rendu en faveur d'lin
accuse qui en plus de ses lnefaits avait use
encore d'un faux 110111, aura permis ä celui-ci
de conlinuer ses exploits criminels au detriment

de l'liotellerie. Des sentences aussi
benignes alleignent direclement les höteliers,
aussi ces derniers doivent-ils reclamer qu'ä
l'avenir les juges appliquenl dans toute sa
rigueur la loi aux specialties de 1'escroquerie

de pension, car il s'agit la d'individus qui en
abusanl de noire hospitalite d'une nianiere
particulieremcnl honteuse ne merilcnt de
noire part ni grace ni menagemenl.

Mais le juge n'est pas seul ä devoir agir
energiquemenl contre cetle vermine des rats
d'hötels el des voleurs de pension; les höteliers
eiix-niemes ne peuvent pas nous refuser leur
collaboration dans la guerre menee par nous
contre la fripouille internationale, car si nous
voulons en finir avec cette dangereuse clique
il hint y employer Ibutes les forces donl nous
disposons. Or rien dans ce domaine n'est
plus nuisible que l'indifTerence inopportune
et la mansuetude intempestive dont tant d'hö-
leliers se rendent encore aujourd'hui
coupables ä eel egard! <

>m*

Les Industries des „Souvenirs" en Suisse.

Tous ceux qui vont en voyage aiment ä

rapporter, pour eux ou leurs amis, de leurs
randonnees ou de leurs villegiatures, des
«souvenirs» plus tangibles que ceux que l'on
conserve dans la memoire.

Mais tous les pays ne salisfont pas egale-
ment ce besoin du tourisme. II en est 011 l'on
ne trouve rien, ou du moins rien d'allechant,
de cnracterislique. D'autres au contraire ont
compris qu'il y avait la une source de benefices

nullement negligeable, et susceptible des

developper mainte petite industrie locale.;
Ainsi ont fail les Suisses, qui pratiquent ä un
si haut degre l'art d'allirer et de retenir les
elrangers dans leur pays pittoresque. II est
interessant de voir quel parti ils ont tire de
leurs ressources pour satisfaire les desirs de
leurs hötes.

La plus caracteristique des industries
suisses relatives aux «souvenirs de voyages»,
e'est celle de la sculpture sur hois. Elle est
ancienne, mais depuis un quart de siecle elle
s'esl orientee nellement dans ce Sens, et la
clientele des elrangers en villegialure dans les

monlagnes helvetiques, a suffi pour lui donner
1111 essor jusque-li'i inconnu.

La principale region de fabrication se

Irouve dans rOberland bernois, aulour du lac
de Brienz.

La, dans ces villages si propres, on pent
voir les ouvriers sculpter sur leur etabli,
devanl leur porte ou derrierc leur fenetre: travail

11 domicile, qui laisse l'ouvrier dans sa
famille et conserve le foyer. Une ecole de

sculpture sur hois existe ä Brienz. G'est sur-
tout le hois de tilleul qui est travaille. II en
sort des objets de toutes formes et de toutes
dimensions: grands porte-parapluies, tables
massives ä hixueuses incrustations, glaces,
coucous, chalets ä musique, sans compter les
innombrables bibelots varies suivant la fan-
taisie de la mode; encrifers, presse-papiers,
porle-plume, cassc-noix, brosses, cadres, etc.

Les motifs d'ornemenlation sont emprun-
tes a la fa une et la flore locales: 1'ours, le
chamois, l'aigle, l'edelweiss sont surtout re-
produits, ainsi cpie le celebre lion de Lucerne.
Les letes grotesques sont amüsantes. L'interet

de cette sculpture reside, non dans la
finesse, mais dans le sens de la vie et des
ensembles, et surloul dans sa valeur ornemen-
lale el son cachet local.

Les principaux centres de vcnle sont
Interlaken, Berne el Lucerne; mais ces produits
sont repandus dans toute la Suisse.

Lugano est l'enlrepol des objets en hois
d'olivier sculpte: travail d'un autre genre, plus
fin, el d'un caractere dejä tout italien.

Le Tessin, ainsi que le sud du pays de
Valid, travaille aussi 1 ivoire, dont on lire de

jolis objets, notammcnt des broches en forme
d'edehveiss.

Les pierres donnent lieu ä 1111 commerce
important. D'abord les eristaux brills, crislal
de rocbe en tele: le principal marche est ä
Geneve 011 sont envoyes beaucoup d'ecban-
tillons venanl du Mont-Blanc.

L'agate ct la cornaline sont recueillies
surtout dans l'Oberland bernois: 011 les
travaille et on les vend ü Lauterbrunnen et A

Interlaken, comme coupe-papiers, houtons de
manchelles, broches, epingles de cravates. Les
celebres cailloux du Rhin, qui sont monies
surloul en epingles et en broches (agate,
amethystes, etc.), sont exposes A Ragalz,
Schatfhouse, Bale.

II n'est pas jusqu'aux fleurs des Alpes qui
ne soient rechcrchees des touristes. L'edelweiss

est vendue, l'ete, en pelils bouquets dans
toute la haute montagne, du Valais aux Gri-
sons: les fleurs sont placees dans des me-
daillons «porte-bonheur» qu'011 trouve un pen
partout. Les envois de fleurs rares de la



monlagne se font dans tonics les stations
d'allitude: if y a des maisons speciales 110-

tanimen! ä Zermatt, Griiulelwakl, St-Moril/.
(it&ifeve vend surtoul pour les collections bo-
fa fuq ties'.

'.•Les poteries sont decorees de sujets locaux,
aniinaux," oil fleurs de montagnes. Les plus
estimeek sont les faiences de Winlertluir. les

porcelaiiies de Nvon el de Zurich. 11 y en a

de fres anciefines, recherchees des amateurs
ayec d'aulres anliquites. Les principaux anlief

ua ires sont dans les grandes villes, notam-
nieiM ;V Hale.

i>

II n'est pas jusqu'aux deux grandes
industries de l'horlogerie et de la broderie qui
n'aient cherche ä faire des esouvenirs».
L'horlogerie fine et l'orfevrerie sont surtout concent

rees a Geneve, dans le Jura neuchfitelois
et bernois; les objets en filigrane ä Herne.
Les grands marches de broderie sont Zurieb
et St-Gall; les broderies fines d'Appenzell se

vendent aussi a Inlerlaken, Lucerne, Ragatz,
Sl-Morilz, Davos.

Pour les «vues», la photographic a ele
supplantee par la carle poslale illustree. La
aussi les Suisses ont suivi les goüts de la
clientele. Les grandes maisons de photographic

de Geneve et de Zurich editenl des
millions de carles illustrees, renouvelees tous les

ans. Elles y joi'gncnt des panoramas et des
albums de pavsages Ires arlisliques.

Dans loufes les stations d'etrangers, les
marchan.ds de tableaux commandenl et o(Trent

surtout des peinturcs .locales, specialement
les vues de lacs et de montagnes glaciaires,
qui sont les plus demandees. Les peintres de

monlagne connus profilent souvent de la Saison

pour faire des expositions.
(L'Echo Monlagiuirrf.)
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Ein Fiaseo der Sommerzeit? (o-Korr.) Man

weiss, dass der Bundesrat die Einführung der
Sommerzeit für die Schweiz seinerzeit abgelehnt
hat. Weitere Kreise konnten damals diesen Be-
schluss nicht so recht hegreifen; man war vielfach

der Ansicht, dass die in Deutschland
eingeführte Neuerung sich auch in der Schweiz bewähren

würde. Nun hat man in Deutschland mit dieser

Zeit während vier Monaten Erfahrungen
sammeln können und diese Erfahrungen sind, wie
wir gleich bemerken wollen, keineswegs derart,
dass sie dazu aufmuntern könnten, den Gedanken
der Sommerzeit je einmal auch hei uns wieder
aufzunehmen. In erster Linie sind es die Eltern
und Kinder, die mit der Sommerzeit durchaus
unzufrieden sind, und zwar wegen ihrer Wirkung
auf die Kinder und die Schuljugend. Die Kleinen
werden- durch die Vorlegung der Stunde um ihren
kostbaren Schlaf gebracht. Sie müssen zu einer
Stunde zu Bett gebracht werden, in der die Sonne
noch hoch am Himmel steht und die Tageswärme
noch fasl ihren höchsten Grad hat. Noch schlimmer

sind die Folgen für die schulpflichtigen Kinder.

Die Lehrer sind sich denn auch einig über die
Abgespannlheit und verringerte Aufnahmefähigkeil
der Schüler während der ersten Unterrichtsstunden,

namentlich da, wo der Unterricht schon um

7 I hr beginnt. Auch die Arbeiterschaft, gewiss
einer der allerwichtigslen Faktoren für die
Ermittlung der Vor- und Nachteile der Sommerzeit,
will in ihrer grossen Mehrheit nichts von der neuen
Zeiteinteilung wissen. Die Hauptgründe sind, dass
durch sie eine Verlängerung der Arbeitszeit
verschuldet wird, und dass gesundheitliche Schädi ¬

gungen durch diese Erscheinung hervorgerufen
werden. Dass die Landwirtschaft von der Sommerzeit

nichts wissen will, war von Anfang an
bekannt. Sie ist auf dem Laude schlecht durchführbar,

weil die Sonne sich bekanntlich nicht an
obrigkeitliche Beschlüsse kehrt und das Tau von
den Wiesen und Feldern immer noch nach der
Ortszeit trocknet. Dadurch werden aber die Fehl-
und Ernlearbeiten beeinflusst; es kann also morgens

nicht früh mit der Arbeit begonnen werden;
mittags will man Mensch und Tier nicht der heis-
sen Sonnenglut aussetzen; abends aber arbeitet der
Landmann ohnehin so lange, wie Tageslicht, Nebel
und Tau es zulassen. Er übergeht daher die
Sommerzeit, steht nach normaler Zeil auf, füttert und
treibt das Vieh nach ihr auf die Weide. Die
Bevölkerung lebt ganz nach alter Gewohnheit weiter
und schiebt z. B. Frühstücks- und Mittagspause,
statt wie früher von 8—9 und von 12—1 Uhr. jetzt
von 9—10 und von 1—2 Uhr ein. Wesentlich
anders liegen, wie die «Berk Morgenpost» schreibt,
die Dinge in den Gross- und Mittelstädten, soweit
Verkehr, Handel und öffentliches Leben in
Betracht kommen. Völlig einverstanden mit der
Sommerzeit ist eigentlich nur der Warenhandel.
Der Verkehr scheint keine ganz einheitlichen
Erfahrungen gemacht zu haben. Die Berliner
Omnibusgesellschaft hat sowohl an elektrischem Licht
wie an Petroleum für die Beleuchtung der Wagen
Ersparnisse gemacht. Auch im Betriebe hat sich
die Sommerzeit bewährt. Ebenso haben die
Bureau- und Betriebsangestelllen Vorteile von der
Einrichtung gehabt, da sie persönlich künstliches
Licht gespart haben und, soweit sie im Besitz von

Eigen- und Pachllnnd sind, diesem erhöhte
Aufmerksamkeit haben zuwenden können. Wesentlich

andere Erfahrungen haben jedoch die Kaffeehäuser

gemacht. Für viele war die Einführung
der Sommerzeit bis jetzt ein grosser pekuniärer
Missortolg. Der Geschältsg.uig hat sehr ge'ittcn.
was erklärlich ist. da die Leute bei einigermassen
gutem Wetter ins 1-reie tahren und bis zum
Einbruch der Dunkelheil dr.iussen bleiben. Es ist
dann den meisten zu spät geworden, nachher noch
ein Kaifeehaus aufzusuchen. Die Restaurants vor
lieren durch die neue Zeiteinteilung gerade eine
Stunde des lebhaftesten Geschäftsbetriebes. Gänzlich

unzufrieden sind die Thealer. die darauf
hinweisen. dass infolge der Sommerzeit der Thealerbesuch

eine gewisse Einhusse erlitten habe. Wie
aus allen diesen Erhebungen hervorgeht, sind die
Erfahrungen mit der Sommerzeit in unserem Nacti-
barlande keine besonders orfroulieljen und wenn
am 30. ds. Mts. um 12 Uhr nachts alle l'hren, die
man in der Nacht zum 1. Mai d. Js. eine Stunde
vorgerückt hat, wieder um die gleiche Zeitspanne
zurückgestellt werden, dürfte es dabei für immer
sein Bewenden haben.

Entwurf u. Ausfüh-
rungvonUmbauten,
Innen «Ausbau etc.
Beratungen, Berechnungen.

Fritz Berner, Zürich 7.
Allererste Referenzen. (17p

7% -aj-5 «2 D*e Einsent*er von Bewerbungs-' schreiben -werden hiemit
wiederholt aufgefordert,, ihren Offerten nur
Photographien in Visitformat, möglichst
unaufgezogen, beizufügen. Für eingesandte Original-
zeugnisse übernimmt die Expedition keine
Verantwortung. Autwortmarken, die ihren Zweck
erreichen sollen, werden am vorteilhaftesten auf
das Bewerbungsschreiben selbst, statt auf den

Briefumschlag, lose angeheftet.

Für Inserate Mitglieder • Nichtmitglleder
bis ZU 8 Zeilen Spann «tri Mit Untnr Chitin

werden berechnet birichnit Ad min Schn.ii Auslind

Erstmalige Insertion Fr. 2,— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederliol. „ 1.— 2.— „ 2.50 3.—

Mebrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Spesen für Beförderung eingehender Oifcrten sind In den
Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.

Belegnummern werden nur au Niclitabonnentcn und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

Durdi Besdiluss der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Siellesuck enden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de 1'Assemble e generale de la
Sociale Suisse des Hoteliers, ii a eie recommande
aux socieiaires, quand ils ont besoin de
personnel, de' donner la preference ä ceux des
postulants qui auront frequente l'Ecole pro-

fessionnelle de Cour-Lausanne.

Buchhalterin, hllanztüchtige, event. Buchhalter znr Naeh-
tragung der Buchhaltung auf einige Zeit gesucht. Offerten

und Photo mit GehaltsanSprüchen erbeten. Chiffre 1647

^ tagengouvernante, gewohnt im Verkehr mit vornehmer
L. Klientel, In Etablissement I. Banges der Ostschweiz gesucht.
Jahresstelle. Eintritt Ende Oktober. Ausführliche Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photo erbeten. Chiffre 1653

Gesucht auf Ende November in Hotel I. Banges eine tüchtige
Küchen- und Magazingouvernante, welche auch die

allgemeinen Pntzarbeiten zu beaufsichtigen hätte: eine erste
1/lngere, die Masehienenwäseherei versteht. Offerten mit Photo
und Zeugnisse erbeten. Chiffre 1643

Gesucht zu baldigem Eintritt in ein Hotel der 0st6cliweiz
für den ganzen Winter event. Jahresstelle: 1 selbstälndigo

Saaltochter. 1 selbständiges Zimmermädchen, 1 Unter-
köchln, 1 OTflcemädChen. Offerten mit Photo, Zeugniskopien

und AlterBangahe erbeten. Chiffre 1651

1/ OChlehrling gesucht zu sofortigen Eintritt event, auch
IX Bpftter. Chiffre 1632

Kochlehrling. Erstklassiges Hotel sucht intelligenten Koch-
lehrllng. Gelegenheit den Beruf gründlich zu erlernen.

Chiffre 1617

On demande pour la saison d'hiver: un chef de reception,
un chef de restaurant, des sommelieres de

salle et d'Otage, un chef de culslne, un pätissler, un
entremetler, un garde-manger, commls de cuisine,
un Chef d'economat, etc. Envoyer öftres ave • copies de
certificate et photo. Chiffre 1635

On demande pour hotel de premier ordre de la Suisse ro-
mande: 1 gouvernante d'economat, 1 portier d'C-

tage, 1 femme de chambre, capables. Beferences de pre-
mler ordre exigees. Chiffre 1654

StellengesuEliB »OBiiiandes de places

Bis zu 6 Zeilen, jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zellen). .Fr. 2.— Fr. 2.50

Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50

D-ie .Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in
obigen Preisen inbegriffen.

Postmnrkea werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chlflre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

Bureau. Jeune filte possedant baccnlauröat commercial, sa-
chant le franeais et 1'atlemand, bonnes connatssances pTa-

ttques, demande place dans bureau d'hütel. Chiffre 208

Chef de reception - Sekretär, Schweizer, 27 Jahre, in
allen Teilen der Hoteleric bewandert, sucht auf Mitte Oktober

oder früher passenden Posten. Chiffre 97

D'Jlrecteur-chef de reception* Suisse. 37 ans, trös bonnes
references, possedant relations ötendues en France, homme

de metier ayant passe par la filtere, connaissant la enisine. parlant
et correspondant correctement les langues principales ainsi que
l'espagnoi, bon comptable, eherche emploi. Chiflre 84

Direcfeur-Chef de reception, Suisse, 29 ans, Präsen¬
tant bien, actuellempnt dans grand etablissemcut, experiments

dans toutes les branches de l'hö ellerie, cherche place de con-
fiance dans maison de premier ordre en Suisse ou ä l'etranger.

Chiffre 177

Direktor (Schweizer), militärfrei, fach- und sprachenkundig,
mit la. Referenzen, sucht passende Stelle bei bescheidenen

Ansprüchen, event, auch als Sekretär. Offerten unter Chiffre
Z K. 2080 an die Ann.-Expedition Rudolf Mosse, Zürich. Limmat-
quai 31. 441 (272)

Direktor-Chef de röceptlon, 29 Jahre, präsentable Er¬
scheinung, Kenntnis der Hauptsprachen, sucht leitende Position

in erstkl. Hause. Administrativ und praktisch routinierter
Fachmann und befähigt einem grossem Betriebe, in jeder
Hinsicht, selbständig vorstehen zu können. Referenzen erstkl. Häuser.

Chiffre 176

Secretaire (1IC). Jeune Snisse franßais cherche place de
Ile secretaire, event, coinme secrötaire-volontaire. Bonnps

references. Off res sous Chiffre Y 17920 X a Publicitas S. A., Genöve.

Secr£taire-Chef de reception ou remplacant ä la Di¬
rection. Jeune homme, Suisse romand, ägd de 24 ans, parlant

frangais. ailemand Ft anglais, cherche engagement. Bonnes
experiences dans toutes les branches. Excellents certificats de
premieres maisons de Londres. Adresscr offres sous chiflre B. F.6164
ä l'Agence de publicity Rudolf Mosse, ßäle. 2J

Sekretär* Junger, energischer Eoeadrner, 5 Sprachen fliessend
sprechend und schreibend, Maschinenschreiben, längere

Auslandspraxis, suvht, gestützt auf prima in- und ausländische
Referenzen Posten als Sekretär, Journalführer oder Kontrolleur per
sofort oder später. Chiffre 233

Qekretär<-Chef de rCcepllon-Kassier, Schweizer, 24 J.,
O militUrfrei, sucht Stelle in erstkl. Haus. Prima Referenzen.
Deutsch, französisch und englisch. Chiffre 204

Sekretär«Volontär. Intelligenter, junger Mann aus guter
Familte, der perfekt französisch spricht und gute Vorkenntnisse

im Englischen hat, sucht Stelle als 8ekretärvolontär in
besseres naus. Ders lbe hat eine 2jährige Kochlehre und 1 Jahr
Kellnerdienst absolviert und besucht gegenwärtig elno Handelsschule.

Eintritt könnte auf 1. Oktober erfolgen. Chiffre 214

Sekretärin, 22 Jahre alt, perfekt deatsch. französisch, englisch
und ein wenig italienisch sprechend, Maschinenschreiberin,

Stenographistin, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 236

Sekretärin, ttlchtig und zuverlässig, welche in der doppelten
amerikanischen Buchführnng, sowie sämtlichen Bureauarbeiten

durchaus bewandert ist und die drei Uauptsprachen in Wort und
Schrift beherrscht, sacht passendes Engagement. Prima Zeugnisse
und Referenzen zur Verfügung. Chiffre 232

Sekretärin~Couvernante, sprachenkundig, mit sämtlichen
Bureauarbeiten,Maschinenschreiben, amerik. Hotelbuchbaltung

und Reception bestens vertraut, im Hotelbetrieb gründlich erfahren
und schon mehrere Jahre dann tätig, sucht, gestützt auf prima
Zeugnisse, selbständige Jahresstelle. Chiffre 120
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Buffetdame, tüchtige, energische, der 4 Hauptsprachen
mächtig, wünscht Engagement event, auch als Barmaid odor

sonstigen Vertrauensposten. Prima Referenzen. Chiffre 187

Oberkellner« Schweizer, 31 Jahre, sprachenkundig, ruhig und
gewandt, auch im Bureau bewandert, sucht Stelle ab Mitte

Oktober.
4

Chiffre 207

Obersaaltochter« sprachenkundig, ttlchtig, energisch, gut
präsentierend, auch mit Bureau und Rdception vertraut, sucht

passendes Engagement für die Wintersaison. Prima Referenzen
erstklassiger Häuser des In- und Auslandes. Chiffre <32

Obersaaltochter« tüchtig und sprachenkundig, welche auch
mit der Reception vertraut ist, sncht passendes Engagement

auf kommenden Winter. Gute Zeugnisse zu Diensten. Ch. 141

Restaurant« oder Etagenkellnerin, deutsch, englisch
und französisch sprechend, in jedem Service des Hoteldienstes

bewandert, durchaus selbständige Person, sucht Engagement.
Prima Zeugnisse und Photo zn Diensten, Chiffre 215

Restauratlons« oder Saaltochter. Jnnge Tochter,
sprachenkundig, im Service bestens bewandert, sacht auf

anfangs Oktober Stelle als Restaurations- oder Saaltochter in
gangbares Haus. Deutsche Schweiz bevorzugt. Zeugnis und
Photo zu Diensten. Chiffre <89

Saaltochter (I.), deutsch, französisch und etwas englisch
sprechend, sucht Stelle anf Anfang oder Mitte Oktober in gut

gehendes Passanten-Hotel. Zeugnisse und Photo zu Diensten.
Chiffre <47

Saaltochter. Junge Tochter, 23 Jahre alt, deutsch und
französisch sprechend, sucht Stelle für Saal- oder Zimmerdienst,

am liebsten Saisonstelle für Winterkurort. Gefl Offerten an:
Mme Boulay, Steinerberg (Ct. Schwyz). 206

Saaltochter« junge, sprachenkundig, tüchtig, im 8aal- sowie
Restanrationsservice bestens erfahren, sucht Stelle. Beste

Referenzen zu Diensten. Chiffre 224

Saaltochter. Jange Tochter im Saalservice bewandert, mit
guten Zeugnissen, sucht Stelle als Saaltochter. Chiffre 26<

Saaltochter (I). Junge,'arbeitsame Tochter, deutsch und
franz. sprechend, sucht Stelle als I. Saaltochter oder Gouvernante

in gutes Hotel. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 284

Serviertochter. Freundliche, sehr gewandte Se.viertochter,
sucht Stelle in feinem Restaurant Prima Zeugnisse. Ch. 267- D :••na | !•!: Cuisine & Office, jgj j
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Aide de Cuisine. 21 jähriger, tüchtiger Koch, sacht Enga¬
gement als Aide in gutes Haus. Eintritt kann sofort oder

nach Uebereinkunft erfolgen. Chiffre 238

Chef de cuisine» Suisse, sobre, econome, cherche place dans
hötel ou pension. Bons certificats ä disposition. Adresse:

F. Verdan, La Corsaz 17, Montreux. 2.8

Chef de culslne» 30 Jahre alt, in Table d'höte sowohl als
Restauration gleich tüchtig, sucht anf kommenden Winter

Engagement in nur erstklassiges Haus, event, mit Sommer- und
Winterbetrieb. Gegenwärtig in angekündigter Stellung in Haus
I. Ranges. Chiffre <63

Chef de culslne» serieux, econome, sedentaire, cherche placo
pour la saison dViver ou ä l'annee. Certificats ä disposition.

Chiflre 271

Economatgouvernante im Hotelfach vollständig erfahren,
tüchtig, zuvei lässig und sprachenkundig, sucht Stelle als

solche oder sonstigen Vertrauensposten. Prima Zeugnisse zu
Diensten. Chiflre 22<

Economatvolontärin. Junge Tochter, bis jetzt als Saal¬
tochter tätig gewesen, sucht Stolle als Economatvolontärin.

Chiffre 262

Kaffeeköchln» gewandte, sucht auf 15. Oktober eine Stelle
in Hotel. Chiffre 209

Kaffeeköchin» tüchtige, sparsame, noch in Sominerstelle,
wünscht baldmöglichst Winter-Engagement. Chiffre 272

K affeeköchln, tüchtig u. perfekt, mit sehr guten Zeugnissen,
sucht sofort Stelle. Chiffre 269

Koch, junger, fleissiger, sucht auf kommenden Winter Stelle
in der franz. Schweiz. Offerten unter Chiffre B. K. 4613

befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Basel. i9

Kochlehrstelle zu sofortigem Eintritt gesucht für intelli¬
genten, willigen, 17jälirigen Jüngling. Es kommen nur grössere

Hotels in Betracht. Offerten sind zu richten an Jos. Mathis,
Lok.-Führer, Wolfenschiessen (Nidwaiden). 223

Kochvolontär. Für meinen Kochlehrlin», der eine 2'/2jähr.
Lehrzoit absolviert hat, suche zu seiner weiteren Ausbildung

Volontärstelle in der franz. Schweiz mit etwas Lohn. 0. Brenner,
Hotel Sonne, Möhlin. 260

Küchenchef, tüchtiger, sparsamer, wünscht baldmöglichst
Stelle. Eintritt kann sofort geschehen. Adresse: Sales Am-

garten, Küchenchef, Lungern (Obwald« n). 230

Küchenchef, Schweizer, Mitte 30, mit prima Zeugnissen, seit
3l/a Jahren in Chioa, tropenfest, sucht Aenderun^ auf

Anfangs 1917. Gleich wohin. Offerten erbeten an: X. B., chef de
cuisine, Grand Hotel Kalee, Shanghai (China). 148

Pätissler» junger, sucht Stelle in Hotel. Spricht deutsch,
französisch und italienisch. Hat 2 Jahre in Genf gelernt und

war 1 Jahr als Volontär in Lugano. ' Chiffre 235

Pätissler (aide de cuisine), Schweizer, solid, gesetzt, sucht
Stelle; nur wo er beim Chef /mithelfen kann, wenn dadurch

Gelegenheit geboten, seine Kenntnisse im Kochen gründlich zu
erweitern. Lohn mässlg. Ia. Zeugnisse. Ginge auch nach der
Süd«chweiz. Offerten an: G. M. 100, Hauptpostlagernd, Bern. 270 ;
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Chef d'ötage-Commls d'ötage» Schweizer, militärfrei,

3 Sprachen sprechend, sucht passende Stelle als Chef d'dtage.
Der Eintritt könnte sofort oder auf den Winter erfolgen. Ch. <45

r^tagengouvernante» wohlerfahrene, welche auch Kennt-
C, nisse in Lingerie und Economat hat, sucht Engagement für
Winterßaison. Erstkl. Referenzen und Zeugnisse. Chiffre <70

Etagen^ oder Generalgouvernante» tüchtig, den Haupt-
Sprachen mächtig, sucht Stelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 237

Femme de Chambre experiments, cherche place dans
hötel de premier ordre, de preference dans la Suhsc franeais e.

Certiflcats ä disposition. Chiffre 239

___. re avec bonnes references, cherche place. Adresse:
cröonna, poste restante, Montana s. Sierre (Valais). 24')

I ingöL C. De

I Ingöre (I.)» tüchtig in jedem Fach, sucht Engagement.L Chiffre 236

I ingöre (1.)» tüchtige, wünscht selbständigen Vertraucns-L posten. Würde event, auch Stelle als Aide-Gouvernante
annehmen. Chiffre <9t

I Ingerlegouvernante» sprachenkundig und energisch, in
L« allen Zweigen des Hotelwesens eifahren. sacht baldiges
Engagement in nur gates Haus, oder sonst passenden Vertrauensposten.

Prima Referenzen erstkl. Häuser. Chiffre 219

I ingerlegouvernante sucht Stelle per 1. oder 15. Oktober.
L« Langjährige Referenzen und Bild zur Verfügung. Chiffre 217

Zimmermädchen» mit sehr guten Referenzen, wünscht für
die Wintersaison passende Stelle in gutes Hotel. Chiffre 228

Zimmermädchen» deutsch und französisch sprechend, sucht
Saison- event. Jahressielle in besserem Hause. Zeugnisse u.

Photo zu Diensten. Chiffre 288
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oncierge. Janger, gewandter Mann sucht Stelle &1b

Concierge oder Condncteur, event, auch als Rempla^ant. Ch. 148

rtoncierge» Schweizer, militärfrei, 30 Jahre alt, 4 Haupt-
L*/ sprachen, im Service durchaus bewandert, mit prima
Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 210

oncierge, Suisse, libre du service militaire, parlant les
W qnatre langues, expörimente, ayant de bonnes references,
cherche place ponr la saison d'hiver ou ä Taunee. Chiffre 211

Ooncierge» Schweizer, 30 Jjhre, deutsch, französisch, engl,
k-/ und ziemlich italienisch sprechend, sacht, gestützt auf gute
Zeugnisse und Referenzen, Engagement auf Anfang Dezember.

Chiffre 216

ftonclerge oder Conducteur» 27 Jahre, gegenwärtig in
gut gebendem Hotel der Ost-Schweiz, sucht Winter-Engagement,6 6 Chiflre <43

un

Bademeisterin, auch im Massieron erfahren, sucht Stelle
während der Wtntersalson. Chlffro 23t

Badmeisterln-Masseuse. sucht Stcllo auf 1. oder 15. Ok¬
tober am liebsten in Sanatorium. Würde auch andere Arbeit

mit übernehmen. Zeugnisse und Photo zu Dienston. Chiffre 212

M asseur und Bademeister, junger, tüchtiger, sucht Stelle,
wenn möglich sofort Chlffro 22«
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Gerantin sucht Anstellung in gutem Hanse, event, auch als

Economatgouvornauto oder sonstigen Vertrauensposten War
zuletzt 7 Sommer In Kurhaus der Ostschweiz in leitender Stellung.
Beste Referenzen. Chiffre <96

Gouvernante, gesetzten Alters, der 3 Uauptsprachen mäch¬
tig, im Ilotelfach tüchtig und erfahren, sucht passendes

Engagement oder sonstige Vertraoensstelle für die Wintersaison
oder auch in Jahrcsgeschäft. Zeugnisse u. Photo zur Verfügung.

Chiflre 121

Gouvernante generale cherche emploi, dvent. pour dtage
Chiffre 266

Hotelschreiner» tüchtig und solid, fachkundig, in Schreiner-
Maler- und Tapeziererarbeiten, sucht Stellung. Ia. Referenzen

zur Verfügung Eintritt nach Uebereinkunft. Chiffre 265

Hotelschreiner, mit langjähriger Praxis, deutsch und
französisch sprechend, sucht Jahresstellu. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 234

MÖnage (portier et femme de ehambre) ages 27 et 29 ans,
dösirc placo analogue ä l'annee dans hötel de Ier ordre de

la Suisse frangalse. References ä disposition. Chiffre 220

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

WNF Les lettres ohiffr6es des

bureaux de placement ne sont pas ac-
cept6es.

Postmarken Les tiiies-poite
werden als Zahlung ne sont pas

nicht angenommen. accepts en paiement.

ZiMunpiodiir Schweiz Palmöls en Suisse

kostenfrei, per Postsans frais, par chdque
check an: Postcheck- postal sur la comptede

Conto V85. chöques postaux V 85.

Zahlen» im Atislaod Patents a llaager
per Mandat. par mandat.

Zur sefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,

um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden

Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von seiten der Angestellten legen una

nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der

säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die ao

lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen

Interesse möglichst rasch zu beanworten.
Die Expedition der „Hotel-Revue".

AnstellungsYerträge und Zeugnishefte

stets vorrätig für Mitglieder.
Zenlralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel.


	

